Bekanntmachung 
(die Kin der blatter n een) 
Schon ſeit einiger Zeit haben ſich in der Stadt Breslau und in mehreren Kreifen unſers Verwaltungss 


Bezirkes verſchiedene Fälle von Kinderblattern (achten Menſchenpocken variola vera) von Varieloigen, fo 
wie von »Schaafpocken (falſchen 5 Waſſerpocken⸗ vatteella); geieigt und mehrere Individuen ſind durch 


bieſe 


Krankheiten getoͤdtet⸗ 
Wir finden uns veranlaßt, dieſes zur: öffentlichen Kunde zu bringen, zugleich aber auch dar 5 aufmerkſam 


zu machen, daß bei dieſen⸗ Kra kheiten, welche bekanntlich ſehr anſteckend find, alle ſanitäts-polizeilichen Maßre⸗ 
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n Anwendung gebracht werden müffen, welche überhaupt von anſteckenden Krankbeiten gelten, namentlich alſo: 
Sind alle Familienvater, Erzieher, Vorſteher von Penſton n und andern Anſtalten, in welchen ſich meh⸗ 
rere Menſchen, deſonders aber. Kinder. b-fnden,: verpflichtet, jeden Fall von einer dieſer Krankheiten, fofore: 
der Ortspolizei anzuzeigen f 
Jeder Arzt: oder Wundarzt, welcher zu aͤrztiicher Pflege eines ſolchen Kranken fg öde N ird hat 
ſofort, und zwar vor Ableuf der erften 24 Stunden, davon dem betreffenden Phyſikat. und der Polizei 
mit genauer Angabe dess Namens des Standes und der Wohnung des e ſchriftl iche e zu: 
machen. 

Die Wohnung: des: Kranken ift: einen voflfiähbigen: Sp: rrung zu unterwerfen, 10 daß jede: Mög ſchkeit 
einer Verbreitung der Krankheit durch diefelbe gehindert wird. Es fit 

zu dem Ende au die Einganosthüre der Wobnung cine Tafel mit der’ Juſchkie „Hier e Hocke nee 
dergeſtalt aufzuhaͤngen; daß Jedermann dieſelbe zu leſen im Stande iſt.“ 

Wir bemerken dabei, daß unter dem Ausdruck Wohnung, nicht das ganze Haus eben ſo wenig: auch \ 
ein einzelnes, mitt andern verbundenes und nur durch dieſe zugaͤngiges Zimmer zu verſtehen ſey ſondern. 
ein zum: Aufensbaltz eines Kiaukem ſich“ eignendes Gemach mit einem beſondern Eingange: : 
Alle zu dem Hausſtande des: Kranken. pehörenten- Perſonen, haben, bis zur gaͤnzlichen Beendigung dere 
Krankheit, ſiche vor dem Umganges mit: anſteckungsfaͤhigen Menſchen zu: bewahren.. Kindern aus einer 
ſolchen Familie iſt der Schult und Kirchen Beſuch ſtreug un terſagt: 

Dieſe Vorſchriften find. fo: lange: puͤnkttich zu: befolgen, bis die K ankheit vollftändig: gehoben und bie 
Desinfectꝛon des Kranken, der feiner Wartung, beſorgenden Perſon, der von ihnen Beupenciten- Ne 
ſtuͤcke, Betten und anderen Effecten und: der benutzten Wohnung geſchehen iſt— 

Dieſe Desinfection wird, wo es ausführbar iſt, von dem betreffenden Phyſikate beforgtz; wos aber: dieſes 
nicht thuulich ſeyn ſollte, iſt jeder: approbirte Aezt: oder Wundarzt erſter Klaſſe dazu berechtigt: In die⸗ 
ſem Falle muß jedoch ber dem Geſchaͤfte ein obrigkeitlicher, vorzugsweiſe ein polizeylicher Beamter, gegen⸗ 
wärtig ſeyn. Immer iſt' darüber. eine Verhandlung aufzunehmen, welche der: Polizey Behoͤr de e 
wird. Die Des infection iſt jedesmal unentgeldlich zu beſorgen. 

Die Koften- der Desinfeetton tragt! der Kanke, im Unveemoͤgensfalle die Commune.“ 

Alle dieſe Vorſcheiften find auch von den übrigen onſteckenden fieberhaften! Ausſchlags⸗ e alfon 


von Maſern, Sch ng unde Rötkeln ſo⸗ e vom anſteckenden Mer deu fieber , . 
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Sollte wider Verhoffen Jemand ſich dieſen Anordnungen, welche nur 


— „ 


en 3 
—. 1 


das allgemeine Wohl bezwecken, 


widerſetzlich, oder ungehorſam zeigen, ſo hat er es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn gegen ihn, nach Maßgabe der 


5 Umſtaͤnde eine polizeiliche Strafe von 2 bis 5 Nthlr. verhängt wird. 
e Regierung. 


. Koͤnigli 


J 


Breslau den 7. Maͤrz 1832. 
Abtheilung des Innern. 
= 1 2 ( 


Oe ſt e r t e i c. 


Trieſt, vom 23. Februar. (Privatmitth.) — Aus 


Der Oeſterr. Beobachter enthält Nachſtehendes aus Alexandrien iſt uns durch Briefe vom 31ſten v. M. 


Wien vom 1. März: „Vierzig Jahre find heute ver⸗ 
floſſen, von dem Tage, an welchem unſer erhabener 
Monarch den Thron feiner Vater beſtieg; in einer 
ſchwuͤlen, tief umwoͤlkten Zeit, reich an Vorboten der 
furchtbaren Stürme, die ſeitdem fo viel Unheil über 
die Menſchheit verbreitet, die mehr als einmal das 
geſellſchaftliche Gebäude Europa's bis in feine, Grund; 
feſten erſchuͤttert haben. Während dieſes langen, ver⸗ 
haͤngnißvollen Zeitraumes dat Kaiſer Franz — alle 
Welt muß Zeugniß davon geben — in guten wie in 
boͤſen Tagen, mit immer gleicher Weisheit und nie er⸗ 
muͤdender Sorgfalt die Wohlfahrt ſezner Völker, dieſen 
hoͤchſten, dieſen einzigen Zweck feiner Regierung, vers 
folgt. Die muſterhafte Ordnung, die er in allen Zwei⸗ 
gen feiner ausgebreiteten Staatsverwaltung, allen feind⸗ 
ſeligen Störungen zum Trotz, unverwandt zu erhalten 


x 


die Nachricht zugekommen, die Aegyptiſche Flotte — 
durch die Kugeln des Feſtunasgeſchützes von St. Jean 
d'Acce und ſpaͤter noch durch Stürme übel zugerichtet — 
fey zur Ruͤckkehr in den Hafen dieſer Stadt gezwun 
gen wieder daſelbſt eingelaufen und Ibrahim Paſcha 
habe dadurch der Unterſtuͤtzung von Seite der See 
beraubt, fuͤr gut gehalten, die Blokade dieſer Feſtung 
aufzuheben und ſich zum zweitenmal einige Stunden 
weit zuruͤckzuziehen. Indeſſen, melden dieſe Briefe, 
haben die Arbeiten an der Flotte mit Eifer begonnen, 
und es werde dieſelbe binnen kurzer Zeit wieder in 
gutem Stande ſeyn, die Ruͤſtungen uͤberhaupt werden 
mit groͤßter Auſtrengung fortgeſetzt und von nahem 


Frieden ſei keine Rede mehr. — Heute iſt ein Schiff 


gewußt — die Opfer, die er in den ſchwierigſten Aus 
genblicken dem wahren Intereſſe ſeiner Unterthanen . 
gebracht — die Huld und Liebe, womit er ihre Ruhe 


und ihr Gluck unausgeſetzt an feinem vaͤterlichen Her⸗ 
zen getragen — die rührende Hingebung, womit er 
noch neuerlich, in einer fuͤr ſie beunruhigenden und 


verderblichen Epoche, alle Gefahren mit ihnen getheilt 


hat; — das find die Denkmale gediegenen Ruhmes, 
die im Gedächtuiß feiner treuen Kinder, wie aller un; 
ſerer Zeitgenoſſen, leben, und welche dereinſt die Ge⸗ 
ſchichte auf unvergaͤngſichen Tafeln verzeichnen wird. 


Der Glanz ſeiner Tugenden, in deren berrlichem Kranze 


wahre Frömmigkeit, und unerſchuͤtterliche Gerechtigkeils⸗ 
lliebe den erſten Rang behaupten, wird noch durch die 
edelſte Selbſtverlaͤugnung und jene, großen Seelen fo 
eigene Scheu vor Allem, was ihre ſtilen Verdienſte 


zum Gegenſtande lauter Lobpreiſungen machen kann, 


e hoͤht. Der Monarch legte dieſe Geſinnung auch bei 
dem gegenwaͤrtigen Anlaſſe, der Vollendung ſeines vier⸗ 
zinſten Regierungsjahres, an den Tag, indem er jede 
‚Öffentliche Feier des heutigen Tazes ablehnte, zugleich 
aber die in frommem Sinne vor den Altaͤren des Aller- 


hoͤchſten, ſeiner Erhaltung gewidmeten Dank⸗ und Bitt⸗ 


gebete, als ihm beſonders wohlgefäͤllig erklärte. Und 
wer, der das Gluͤck, unter feinem milden und gefegnes 
ten Scopter zu leben, genießt, und zu wuͤrdigen weiß, 
ſollte nicht mit heißer Inbrunſt die zahlloſen Wünfche 
fttheilen, die ſich heute, von allen Punkten feines Reis 
eg, für das theuerſte Unterpfand unſers gegenwaͤrti⸗ 
gen und Fünftigen Wohls, für die aͤußerſte Verlaͤnge⸗ 
rung der koſtbaren Jahre unſeres allgeliebten Kaiſers, 
zum Himmel erheben?“ m? Ir 


aus Alexandrien hier angekommen. Die Aegyptiſche 
Flotte war bei Abgang deſſelben bereits wieder fegelfer 
tig und viele Transport ichiffe mit Proviant und Mus 
nition, ſchickten ſich eben an unter Begleitung eines 
Linienſchiffes und einiger Fregatten an die Kuüſte 
Syriens abzugehen. 25 1 


Deut ſch lan d. 


Augsburg, vom 26. Februar. — In einem von 
der hieſigen Allgemeinen Zeitung mitgetheilten Privat: 
briefe aus Darmſtadt vom 21. Febkuar heißt es: 
„Mit Bedauern ſehen die Frennde conſtitutioneller 
Freiheit, welchen Weg in neueſter Zeit die Preſſe in 
Deutſchland einſchlaͤgt. Waͤhrend man ſo ſehr über 
Mangel an Preßfreiheit klagt, giebt es ſchon eine 
Menge Blätter, welche nur zu viele Proben von foͤrm⸗ 
licher Preßfrechheit ablegen, einer Preßfrechheit, wie 
fie ſelbſt in Frankreich, was viel fagen will, nicht ge⸗ 
duldet wird. Dort giebt es wenisſtens ſchuͤtzende Ge— 
ſetze gegen Aufforderungen zu Haß und Verachtung 
der Regierung und der Perſon des Regenten. Unſere 
Deutſchen revolutiongiren Blätter aber kennen keine 
Schranken mehr. Wer z. B. die Deutſche Tribune 
und den Weſtboten lieſt, der wird nicht begreifen, wie 
ſoſche Schmaͤhungen der Deutſchen Füͤrſten und Mer 
gierungen, ſolche Aufforderungen zum Umſturze alles 
Beſtehenden in Staaten gedruckt werden koͤnnen, 10 
die Regierung doch gewiß noch Kraft hat. Wo das 


Volk von exaltirten Menſchen ungeſtraft in einem job, 


chen Sinne bearbeitet wird, da wird Geſetzloſigkeit, da 
werden alle Schrecken der Anarchie vorbereitet und 
herbeigefuͤhrt. Mit Recht kann der ruhige Bürger 
Schutz gegen ſo offen drohende Gefahren fordern. Der 
Freund fortſchreitender Kultur und Aufklärung aber 


beklagt doppelt ſolch ſchuoͤdes Treiben, weil es gerade 
das verhindert, was er ſo ſehr wuͤnſcht, wahre Preß⸗ 
freiheit, von Verſtaͤndigen geuͤbt zum Schutze des 
Rechts und der Wahrheit. Weit ernſtlicher aber noch 
wird die Sache durch das Stiften der „Deutſchen 
Vaterlands⸗Vereine.“ (71) Auch hierher find die bies, 


fälligen Aufrufe der Deutihen- Tribune gedrungen. 


Sehr aufgeklaͤrte Männer, bekannte Freunde der Frei⸗ 
heit, 
Gel, Sammlungen, nach den eigenen Kommenkaren der 
Tribune über dieſe Angelegenheit, nur die Mittel zur 
Unterſtuͤtzung offenen Aufruhrs, der alle Graͤuel eines 
Revolution über unſer im Vergleiche mit anderen Laͤn⸗ 
dern immer noch glückliches Vaterland bringen und ſie 
dieſen gleichmachen fol. Doch, meinen dieſe Maͤnner, 
Herr Wirth habe diesmal bie Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. Sein ſtrafbares Unternehmen wird 
an dem geſunden Sinne der großen Mehrheit des 
wackeren Deutſchen Volkes ſcheitern, welches die trau⸗ 
rigen Folgen der Frauzoͤſiſchen, Belgiſchen und Pol⸗ 
niſchen Revolutionen neuerdings gewarnt und belehrt 
haben. Schon ſchreckt feine unvethuͤllte Revolutions⸗ 
ſprache alle Beſſeren zurück. Manche ſeiner letzten 
Artikel, wie: „Der Deutſche Bund im Kampfe mit 
der Deutſchen Tribune“ und „die Fyrſten und die 
Juden“ u. |. w., haben ſelbſt manchem Exaltirten die 
Augen geoͤffnet. Ich halte dieſe Sache, die jetzt die 
Gebildeten in faſt ganz Deutſchland bewegt, für aͤußerſt 
wichtig. Es gilt jetzt, daß ſich brave Maͤnner, die die 
Freiheit und das Vaterland wahrhaft, lieben, an eins 
onder ſchließen und dem tollen Treiben jener Schwaͤr⸗ 
mer, welches Freiheit und Vaterland in hohem Grade 
geſaͤhrdet, offen entgegen treten.“ 
Fran kt e i ch. 

Paris, vom 25. Februar. — Der Marſchall Her⸗ 
zog von Trevifo und Herr Dupin d. A. hatten geſtern 
die Ehre, zur Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. J. M. 
die Herzogin von Braganza und die Koͤnigin Donna 
Maria ſtatteten dem Könige und der Koͤnigl. Familie 
einen Beſuch ab. ’ 

Während das Journal des Debats in einem aus, 
führlicheren Artikel feines heutigen Blattes die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Weigerung des Roͤmiſchen Hofes, 
Franzoͤſiſche Truppen bei ſich aufzunehmen, darzuthun 
ſucht, auch das ſeit geſtern verbreitete Geruͤcht von der 
Ankunft des Franzoͤſiſchen Expeditions⸗Geſchwaders vor 
Civita⸗Veechia deshalb für, ungegruͤndet halt, weil die 
Regierung telegraphiſche Depeſchen aus Toulon vom 
ten habe, in denen der nach Italien geſandten 
Schiffs Diviſion keine Erwähnung geſchehe, und es 
überhaupt wahrſcheinlicher ſey, daß dieſe Diviſion nach 
Aunkona ſegele, lieſt man heute Abend 
des Ohambres Folgendes: „e ſcheint außer Zweifel 
zu ſeyn, daß die Paͤpſtliche 1 ſich weigert, 
Franzoͤſiſche Truppen in Ankona aufzunehmen. Dieſer 
Entſchluß könnte von den wichtigſten Folgen ſeyn, wenn 
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bewährte Liberale ſelbſt, ſehen aber in diefen 


im Messager 


— br 
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zu der Zeit, wo unſere Expedition vor dieſem Hafen 


erſchiene, die Oeſterreichiſchen Truppen die Roͤmiſchen 


Provinzen noch nicht verlaſſen haͤtten. Mittlerweile 
erregt dieſer Stand der Dinge große Beſorgniſſe.“ 
Ju feiner zweiten Ausgabe meldet daſſelbe Blatt: „Ein 
don Rom angefommener Courier veranlaßte geſtern 
Abend eine außerordentliche Verſammlung des Mini⸗ 
ſterrathes. Die Depeſchen betrafen die Ankunft unſe⸗ 
Truppen vor Civita, Vecchia, die Weigerung des Papſtes 
und die Bewegungen der Oeſterreichiſchen Truppen.“ 

In dem oben erwähnten ausfuͤhrlicheren Artikel 
äußert das Journal des Debats: „Mehrere Blätter 
haben das Publikum von einer Proteſtation des Papſtes 
gegen unſere Intervention in Italien unterhalten; der 
Papſt habe, ſo meldet man, der Garniſon von Eivitg⸗ 
Vecchia befohlen, das Franzoͤſiſche Geſchwader bei ſeinem 
Erſcheinen in dieſem Hafeu mit Gewalt zuruͤckzaweiſen. 
Wir glauben nicht, daß der Papſt daran gedacht hat, 
einen ſolchen Befehl in ertheilen, noch, daß die fünf 
oder ſechs Geſchuͤtze, mit denen das Fort von Civita⸗ 


Vecchia beſetzt iſt, auf unſere Schiffe feuern werden. 


Was die Proteſtation betrifft, ſo glauben wir, daß man 
ſich über die Natur und den Inhalt der elben taufcht: 
Daß das heilige Kollegium Bejorgniffe uͤber das Er⸗ 
ſcheinen der dreifarbigen Fahne und Kokarde in Italien 
zu erkennen gegeben und geäußert habe, es hätte lieber 
gewuͤnſcht, die Intervention wäre nicht gemiſcht und 
geſchaͤhe nur von Seiten Oeſterreichs, iſt moͤglich. Dies 
wuͤrde aber nur biweiſen, daß die Vorwuͤrfe, welche 
die Oppoſition wegen dieſer Expedition, als einer gegen 
tie Freiheit gerichteten, dem Miniſteriu machte, unge⸗ 
gruͤndet ſind. Der Zweck unſerer Expedition nach den 
Roͤmiſchen Staaten iſt von der Art, daß er laut aus⸗ 
gefprochen werden kann. Wir gehen nach Italien, um 
das Schiedsrichter⸗Amt in dem zwiſcken Rom und Bo⸗ 
logna ſchwebenden Prozeſſe mit Oeſterreich gemeinſchaftlich 
zu uͤben. Man wird einwenden, wozu eine Expedition, 
wenn eine bloße Ausuͤbung des Schtetsrichters Amts der 
Zweck iſt? Wie macht es aber Oeſterreich, unſer Mitr 
ſchiedsrichter, um die feindlichen Parteien in der Ro- 
magna zur Ruhe zu bringen; es hat Waffen, es it 
ſtark, und eben weil es ſtark iſt, ſtellt es die Ordnung 
wieder her und wird populair, indem es die Ruhe auf⸗ 
recht erhält, die eines der Güter iſt, auf welch es die 
Volker nur für kurze Zeit verzichten. Um daſſelbe zu 
thun, was Oeſterreich thut, find Soldaten und Waffen 
noͤthig. Unſer Geſchwader ſchwimmt auf dem Meere; 
es wird in Ankona einlaufen, denn dahin iſt es, wie 
wir glauben, beſtimmt, und der Papſt wird uns die 
Thore nicht mit Kanonen verſchließen.““ 2 

Dem Courrier fraugais: zufolge, ging geſtern in 
der DeputirtenKammer die Rede, daß das Miniſterium 
nächſtens 22 neue Pars, worunter 8 von der linken 
Seite und 24 aus den Eentris, ernennen werde. 
Naͤchſten Montag beginnt die Discuſſion über bas 


Budget der auswärtigen Angelegenheiten. Die An“ 


- 


naͤhrkung dieſes Augeublick:s erregt große Beſorguls 


7 N 
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im Kabinette. Allen Bemühungen des Herrn Perier 
iſt es noch nicht gelungen, den auswaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen eine genügende Wendung zu geben. Man vers 
ſichert, unſer Geſchaͤftstraͤger in St. , e habe 
auf die ihm dringend anbefohlenen Vorſtellungen bei 
dem dortigen Kabinette, daß ſich daſſelbe kater oriſcher 
als bisher über die Belgtiche Frage ausſprechen möge, 
zur Antwort erhalten, Graf Olloff ſey mit den noͤthi⸗ 
gen Vollmachten verſehen, um dieſe Sache auf eine 
der Würde und Ehre der Ruſſiſchen Nation entſpre⸗ 
chende Weiſe zu beendigen, und werde die vor Erthei⸗ 
lung der Nat fication erforderlichen Modificationen nur 
der Londoner Konferenz auseinanderſetzen. Dieſer Note 
mißt man die Abſicht bei, Zeit zu gewinnen, um To 
mehr, da Graf Diloff ſich keinesweges beeile, nach Lon— 
don zu reiſen. Auch die Italieniſche Angelegenheit 
verwickelt ſich taͤgkich mehr, und immer ffaFer wird 
die Anſicht, daß die Bemuͤhungen der Miniſter zur 
Sicherung ihrer Majorität — ja ſogar die Höheren 
Ortes gegen eine gewiſſe Anzahl unabhaͤngiger Depu⸗ 
tirten zu Gunſten des Perierſchen Syſtems bewieſene 
Zuvorkommenheit, eine fo mliche Aeußerung perlamen⸗ 
tarıfcher Mißbilligung des miniſteriellen Benehmens 
hinſichtlich der Italieuiſchen Expedition nicht verhindern 
werden. TE = b 
Diem Fall der Renten an geſtriger Börfe ſchienen 
die Gerüchte zum Grunde zu liegen; 1) die von allen 
Seiten verbreitete Nachricht vom Beginnen der Feind⸗ 
ſeligkeiten von Seiten Hollands; 2) daß unfere Trup⸗ 
pen zu Ancona nicht zugelaſſen worden waren. 
Die Italieniſche Angelegenheit ſcheint eben ſo ver⸗ 
wickelt werden zu wollen, als die Belgiſche. Eine ſehr 
hohe Perſon hat ſich dei mehreren unabhangigen De⸗ 
putieten verwendet, um ſie zu bewegen, Herrn Perier 
beizuſtehen, wenn dieſe Sache zur Sprache kommen 


würde, man glaubt aber nicht, daß er darum dem all⸗ 


gemeinen Tadel der Kammer entgehen werde. 

In einem Schreiben aus Madrit vom 13ten heißt 
es: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo wird von 
der Geiſtlichkeit, den Moͤnchen und ſelbſt der Koͤnigl. 
Familie viel Geld nach Paris geſendet, um Aufſtaͤnde 
gegen die beſtehende Regierung zu veranlaſſen. Trotz 

des bisherigen Mißlingens, werde man nicht nachlaſ⸗ 
ſen. Man nennt ſogar das Londoner Banquierhaus, 
durch welches die Zablungen geſchafft werden. Die 
Tiuppenbewegungen hätten ihren raſchen Fortgang und 
ſe bſt gegen die Pyrenden zu ſollten ‚Streitkräfte zu⸗ 
ſammengezogen werden.“ N 


Paris, vom 26. Februar. — Die geſtrige Sitzung 
der Deputirten-Kammer war, wie alle Sonnabends- 
Sitzungen, den eingegangenen Bittſchriften gewiemet. 

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes wurden zwei Ges 


5 ſetz Entwürfe von oͤrtlichem Intereſſe mit 243 gegen 


5 Stimmen angenommen. An der Tagesordnung war 


hierauf die Fortſetzung der in der Sitzung vom 18ten 
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ER. BEE ENTE, 
begonnenen Berathungen über die Propofition des Hrn. 


v. Salverte, das Pantheon ſeiner urſprüngtichen Be⸗ 
ſtimmung zuruͤck zugeben. Der Berichterſtarter, Graf 
Delaborde, faßte zunuͤchſt die allgemeine Diskuſſton zus 
ſammen und beharrte bei den von der Kommiſſion in 
Vorſchkag gebrachten Amendements. Die Verſammſung 
beſchaͤft gte ſich ſodann mit den einzelnen Artikeln. Den 
Aſten hatte Herr Salverte in folgender Weiſe abgefaßtz 
„Das Pantheon fol aufs neue zue Aufnahme der 
ſterblichen Hülle derjenigen Bürger, die ſich um das 
Vaterland verdient gemacht haben, bestimmt werden. “ 
Nachſtehendes iſt dagegen die Nedaction der Rommils 
ſion: „Das Pantheon ſoll aufs neue dem Andenken 
beruͤhmter Buͤlger, die ſich um das Vaterland verdient 
gemacht haben, gewidmet, und im Siebel deſſelben fol 
die Juſchrift: Den großen Männern das dankbare Bar — 
terland, wiederhergeſtellt werden.“ Herr Salverte wis 
derſetzte ſich tiefer Abfaſſung in einer ſehr ausführlichen 
Rede, in deren Laufe er unter Anderem auch die Ver 
dienſte B. Conſtants hervorhob. £ 
Der Baron Durand de Mareuil, bisheriger Ger 
fandter im Haag, iſt zum Geſandten in Hannover, 
und Herr Defondis zum General Konzul in Mexiko er 
naunt worden. : R ee 
Der Kriegs: Minifter hat dem General Savary den 
Befehl nach Algier gefandt, die Contribution, mit 
welcher dzefer die Mauriſchen Einwohner belegen wollte, 
die er aber in Folge der ſich unter ihnen kundgeben⸗ 
den Gaͤhrung auf die Hälfte reduzierte, ganz zuruͤckzu 
nehmen. Er s 
Nachrichten aus Parthenay zufolge, zeigen ſich im 
Departement der beiden Sévres wieder zahlreiche Hans 
den von Chauaus, welche Schlöffer und Doͤrfer, deren, 
Einwohner Anhänger der jetzigen Regi rung find, 


pluͤndern. 
En g an d. 


London, vom 25. Februar. — Ihre Majeſtaͤten 
find, ganz fo wie Sie es ſich früher vorgenommen hat⸗ 
ten, am 21ſten d. von Brighton nach der Hauptſtadt 
gekommen und hielten am folgenden Tage um 2 Uhr 
Cour und Lever im St. James Palaſte. 

Ihre Majeſtaͤten haben ſich ſeit langer Zeit nicht 
einer fo vortreff ichen Geſundheit zu erfreuen gehabt, 
als gegenwärtig. — Ihre Majeſtaͤten werben nicht als 
lein binnen kurzem die beiden Hauptſtadt⸗Theater beſus 
chen, ſondern fie haben auch ihre Geneigtheit zu erken 
nen gegeben, einer Vorſtellung in der Italieniſchen 
Oper und den Konzerten der philharmoniſchen Geſell— 
[haft beizuwohnen. 5 

Bei dem am Mittwoch ſtattgehabten Lever unter 
brach der Herzog von Wellington das gewöhnliche Ce⸗ 
remoniel ploͤtzlich dadurch, daß er dem Könige eine 
lange Bittichrift wider die Reform vorlas. Die Times 


— 
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macht darauf aufmerkſam, wohin ein ſolches Verfahren 


am Ende führen könnt. Levers und Hoffeſte haben bis 
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jetzt immer allen Parteien offen geſtanden, denn der 
Koͤnig ſey Koͤnig ſeines ganzen Volkes, es möge nun 
den Minıfte.n oder der Oppoſition guͤnſtiger ſeyn. 
Wenn aber eines der Haupt⸗Mitglieder dieſer letzteren 
tine ſolche Verſammlung benutze, um zu dem Monars 
chen über wichtige politiſche Gegenſtaͤnde zu reden, ſo 
muͤſſe Tern- Gegner nothwendig das Recht haben, ihn 
zu widerlegen, und der Audienz Saal werde der Tum⸗ 
meſplatz von Debarten werden, der Konig aber die Lei⸗ 
tung derſelben uͤbernehmen muͤſſen. Wie wuͤrde es als⸗ 
daun um den Grundſatz ſtehen, daß der Name des 
Koͤniges nicht in politiſche Streitfragen gemiſcht wer 
den dürfe? a A ; 

In Bezug auf die Refo' mbill ſagt die Times: 
„Es iſt notoriſch, daß der Koͤnig dem Lord Grey die 
Macht ertheilt hat, fo viel Pairs zu ereiren, als die 
gegenwärtige Zuſammenſetzung des Oberhauſes zum 

Durchſetzen der Reform Maß egel unoͤthig machen ſollte. 
Warum zögert der edle Lo d? Wir miffen zwar nicht 


beſtimmt, daß er ſich vor der Maßrenel fürchte; wenn 


aber feine Feinde ſich dieſer Thatſache ruͤhmen und 
ſeine Freunde mit niedergeſchlagenen Blicken es beken⸗ 
nen und bedauern, fo glauben wir die Saiten nicht 
zu hoch zu ſpannen, wenn wir annehmen, daß ein ſol⸗ 
cher Umstand möglich waͤre. Wir wollen einmal den 
Fall aufſtelen, daß eine Pairs, Cret ung einem gewiſſen 
Whig⸗Tory⸗Mimiſter tum eben fo zuwider ſey, als feiz 
nen weniger heuchleriſchen Gegnern; was iſt der Grund 


dieſes Widerwillens? Man ſagt, daß eine folche Maß⸗ 


regel Hinderniſſen begegnen würde. Hinderniſſe! und 
wer ſoll die Hinderniſſe in den Weg legen? Das 
Unterhaus etwa, wo in dieſem Augenblick Lord Grep's 
Kabinet eine Majorität von drei Fuͤnftheilen der 
Mitglieder har? Oder ſollen die Hinderniſſe vielleicht 
vom Volke ausgehen? Das Engliſche Volk, welches 
auf Reform pocht und beſteht, ſollte fernen Repraͤſen⸗ 


tanten im Unterhauſe hemmend entgegen treten und, 


die Miniſter hindern, durch die es Lie Reform erlangt 
hat?“ — Der Courier ſagt über denſelben Gegen⸗ 
Rand; „Wir meldeten geſtern, daß keine Crei ung 
von Pairs noͤthig ſeyn würde, um die Reform- Bill 
durchzubringen; indeſſen überzeugen wir uns doch Immer 
mehr, daß für den Ausſchuß im Oberhauſe die Erz 
nennung einiger Pairs nothwendig ſeyn vürfte,. weil 
ſonſt entweder eine vermehrte Kraft der ankireformiſti⸗ 


ſchen Partei oder die Lauiakeit einiger, erklärten Aus: 


Hänger der Reform das Mißlingen der Bill zur Folge 
haben „dürfte. Da Lord Grey von dem Könige ers 


mächtigt worden iſt, Pairs zu ernennen, ſo iſt es un 


wahrſcheinlich, daß er durch die Nichtausfuͤhrung dieſer 
Vollmacht die Bell in Gefahr bringen wird. Man 


hat geſagt, daß die ariſtokratiſchen Geſinnungen Sr.“ 
Herrlichkeit ſo vorherrſchend waͤren, daß er lieber ſein 


Amt aufgegeben, als das Haus mit neuen Pails uͤber⸗ 
ſchwemmen wurde; diejenigen aber, die dies behaupten, 
vergeſſen, doß die Reform, Bill, welche Alles, nur nicht 


daß ſein Stolz und ſeine Ehre auf gleiche Weiſe dabei 
betheiligt ſind, dieſelbe ſiegreich durch beide Haͤuſer des 
Parlameates zu bringen. Die Zoͤgerung des Grafen 


Grey bei dem gegenwartigen Zuſtande der Bill macht 


ihm als Mann und als Miniſter gleich viel Ehre. Er 
legt dadurch eine große Achtung fuͤr die conſtitutionellen 


Rechte des Volkes an den Tag, indem er ſich bemuͤht, 
eine große Volksfrage ohne Ausuͤbung der Koͤniglichen 
Prärogative durchzufuͤhren. In dem Verhaͤltniſſe, in 
dem er mit der PatrssCreirung zoͤgert, in demſelben 
Verhältneffe ſchwinden die Argumente der Antirefor⸗ 
miſten gegen eine ſolche Creirung.““ 

Im Courier lieſt man: 
geſtern Abend im Unterhauſe, eine Frage des Sir 
Rob. Vyvhan brantwortend, erklart, daß er uͤber die 
Abſichten Frankreichs bei Abſendung einer Expedition 
nach Italien keine Aufklaͤrungen geben koͤnne. Nach⸗ 
ſtehende Erklärung iſt indeß von einem anderen Hofe 
abgegeben, obaleich es ſcheint, daß dieſelbe unſerem Kar 


binette noch nicht zue angen iſt: „„Wir gehen nach 


Italien — ſagt das Franzoͤſiſche Miniſterium — um 


Oeſterreicher nicht länger daſelbſt verweilen, als es mit 
den Intereſſen Europa's verträglich iſt.““““ — Das 
Geruͤcht, fuͤgt obiges Blatt hinzu, von einem angebli⸗ 


chen Arrangement zwiſchen dem Oeſterreichiſchen und 
Frau zoͤſiſchen Kabin⸗tte zur gemeinſchaftlichen Beſetzung 


der Paͤpſtlichen Staaten iſt eine reine Erfindung. Die 


Franzoͤſiſche Expedition iſt zur Unterſtuͤtzung der libera⸗ 


len und conſtitutionellen Grundſaͤtze ausgeruͤſtet; aber 
die Klugheit gebietet, ſolche auf eine Weiſe zu leiten, 
daß man Oeſterreich keinen genuͤgenden Anlaß giebt, 
ſich derſelben zu widerſetzen.“ TE 

Die Kommiſſion für Öffentliche Bauten hat ſich ge 
weigert, auf den Antrag einzugehen, die Summe von 
248,000 Pfd., welche zur Vollendung des Tunnel un⸗ 
ter der Themſe noͤthig iſt, vorſchußweiſe zu zahlen. 
Unter den Gründen zur Unte ſtuͤtzung des Geſuchs war 
auch angeführt, daß das Weggeld von Fuhrwerken al⸗ 
lein 10,000 Pfo, jahrlich einbringen wurde, das für 
Fußgänger nicht mitgerechnet. N 8 

In einem Edindurger Blatte lieſt man: „Der 


zum Gefolge Karls X. gehoͤrende Franzoͤſiſche Arzt 


Dr. Beugiogue behandelt die zahl eichen Armen des 
Stadtvierteis Canongate nicht bleß gratis, ſondern 
verabreicht ihnen auch die noͤthigen Medikamente, die 
aus der Kaffe der Bewohner von Holyrood bezahlt 


werden.“ ? g 


Geſtern Abend war die Hauptſtadt in einen ſo ſtar⸗ 
ken Nebel gebüllt, wie man es ſich feit vielen Jahren 
nicht erinnert. Waͤhrend der Nacht waren die Fackel⸗ 
träger ſehr eifrig damit befhäftigt, die Illummatjonen 
zu bezeichnen, welche zu Ehren des Geburtstages der 
Königin angeordnet waren. 


„Lord Palmerſton hat 


ariſtokratiſch iſt, das Werk des Lord Grey ſey, und 


Ungluͤck zu verhüten, und um darauf zu ſehen, daß die 


Es klingt ſonderbar, aber 
es iſt wahr, daß jene Leute ihre Fackeln in die Höhe 
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hielten und dabei den Vorlbkgchenden zurufen ip 
ten: „Hier iſt eine Illumination!“ a . 
Der Globe theilt Nachrichten aus Caleutta bis 
zum 4. October mit. Es war daſelbſt eine große Auf 
regung wegen einer beabſichtigten Expedition gegen die 
Chineſen, welche, wie man ſagt, aus 15,000 Mann 

beſtehen ſoll. Alle disponible Kriegsſchiffe waren nach 
Hoogly beordert.“ 
wegen der Abweſenheit des General⸗Gouverneurs verzöoͤ⸗ 
gert worden ſeyn. Derſelbe iſt zu einer Konferenz mit 
dem berühmten Rundſchiet Sing abgereiſt, wovon man 

ſich wichtige Erfolge verſpricht, beſonde rs zur Feſtſtel⸗ 
ö lung der Genen des nocdweftlichen Gebiets. 5 


e Ne d er n d . 
Aus dem Haag, vom 27. Februar. — Der Graf 
Orloff hat geſtern Vormittags, begleitet von dem hier 
angekommenen Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Seccetait am 
Pan iſer Hofe, eine Audienz deim Prinzen von Drar 
nien gehabt. Se. Excellenz hat ſowohl geſtern als vor⸗ 
geſtern beim Koͤnige zu Mittage geſpeiſt und wird 
heute bei unſerem Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten zur Tafel feyn. 


Bruͤſſel, vom 26. Febeuar. — Der Koͤnig wird 
morgen in Byuͤſſel zuruͤck erwartet. 

Im Belge lieſt man: „Am 23ſteu d. M. hat in 
Oſtende eine bedeutende und beklagenswertbe Inſubor⸗ 
dination ſtattgefunden, und zwar im 2ten und Zten 
Bataillon der Bruͤſſeler mobilen Buͤrgergarde. Eine 
unbegreifliche Nachlaͤſſigkeit des Kriegs⸗Miniſters, die 
Soldaten nicht mit den nothwendigſten Gegenſtaͤnden. 
und beſonders nicht mit Maͤnteln verſorgt zu haben, 
gab dazu Anlaß. Die Offiziere find auf die ſtrafbarſte 
Weiſe beleidigt worden, und der Oberſt ſah ſich genoͤ⸗ 
thigt, vom Pferde herab auf die Meuterer zu ſchießen.““ 

Die in Flamaͤndiſcher Sprache erſcheineude Gazette 
van Geind enthält. Folgendes: „Am 22ſten d. hat 
ſich in Deynſe ein furchtbares Ereigniß zugetragen. 
Bei dem Durchzuge eines Theiles der Fremden- Legion 
durch dieſe Stadt ſtuͤrzte ſich ein Offizier im größten 
Zorn auf einen Soldaten, der, wie es ſchien, fein 
Bajonet nicht ſchnell genug vom Gewehre abgenommen 
hatte, und verſetzte ibm mehrere flache Saͤbelhiebe auf 
den Ruͤcken. Der Nachbar dieſes Soldaten aͤußerte, 
daß es gut ſey, daß ihm das nicht geſchaͤhe, denn er 


wuͤrde dem Offizier das Bajonet durch den Leib jagen. 


Als der Offizier dieſe Worte vernahm, warf er ſich 

mit Wuth auf den Soldaten und ſtieß ihm ſeinen De⸗ 

gen durch die Bruſt, ſo daß er augenblicklich todt zur 

Erde ſauk. Der Offizier iſt verhaftet und nach Thielt⸗ 

abgeführt wor den.!“ 
JIt ati e n- 

Von der Italieniſchen Grenze, vom 27, Febr. 
(Privatmittheil.) — Verſchiedene Geruͤchte von einer 
Landung Franzoͤſiſcher Truppen in Ancona haben die 
Beſorgniſſe vor einem Krjege von neuem rege gemacht: 
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wir glauben aber von ihrem Ungrunde überzeugt zu 
ſeyn. Wahr iſt es zwar, daß ein Franzoͤſiſches Ge⸗ 
ſchwader in Ancona Truppen aus Land geſetzt hat, 
welche bie Franzöſiſche Regierung in der Abſicht: die 
Rohe des Roͤmiſchen Gebiets vereint mit den Oſterrei⸗ 
chiſchen Truppen zu ſichern, abſchickte, dies geſchah aber 
im Einverſtaͤndniß mit Oeſterreich, welches, weit ent⸗ 


Das Abſegeln der Expedition ſoll fernt ſich dieſer Forderung Frankreichs zu widerſetzen, 


nur verlangte, daß die Zahl der Franzöfifchen Truppen 
jene der Oeſterreichiſchen im Roͤmiſchen Gebiet, naͤmlich 
3000 Mann, nicht uͤberſchreiten, und daß vorzuͤglich 
ſolche Corps dazu gewaͤhlt werden ſollen, deren erprobs - 
ter gemaͤßigter Charakter keinen neuen Be jorguifil 
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Kap ahr ode vom 10. Febr. (Privatmitth.) 
Der Engliſche Botſchafter Hr. Stratfort Canning iſt 
am 30ſten v. M. bier angekommen, und mit dem ger 
woͤhnlichen Ceremoniel empfangen worden. Derſelbe 
hatte bereits eine vorläufige Zuſammenkunft mit dem 
Reis⸗Efendi, mit dem er in den naͤchſten Tagen eine 
foͤꝛmliche Conferenz haben und darauf feine Antritts⸗ 
Audienz beim Großherrn erhalten wird. Ueber ſeine 
Inſtructionen hinſichtlich der der Pforte vorzuſchlagen⸗ 
den endlichen Grenzbeſtimmung des Griechiſchen Staa: 
tes verlautet noch arts Genaueres. — Ueber das 
Schickſal von St. Jean d Acre find wir fortwährend 
in Ungewißheit, bis jetzt iſt aber noch keine offtzielle 
Anzeige von dem Fall dieſes Bollwerks Syriens hier 
eingegangen. Die Truppenmaͤrſche nach Aſien dauern 
unterdeſſen fort und von Salonichi aus ſind betraͤcht⸗ 
liche Maſſen zu Waſſer an die Aſtatiſche Kuͤſte gebracht 
worden; man verſichert, daß ſelbſt der Groß⸗Vezier, im 
Fall, ſich die Verhaͤltniſſe unguͤnſtiger geſtalten ſollten, 
mit der aus Albanien zuruͤckkehrenden Armee gegen die 
Aegyptier marſchiren und den Ober-Befehl über die 
ganze Aſiatiſche Operations- Armee übernehmen ſolle. 
Bosniens Zuſtand bliebe ſonach in statu quo und aus 
dieſem Grunde müßte auch die im Traktar von Adriano; 
pel ſtipulirte Einverleibung der 6 Diſtrikte mit Ser⸗ 
bien noch auf fpätere Ztiten verſchoben werden, wenu, 
wie man wiſſen will, die Pforte die Vollziehung dieſer 
Verbindlichkeit nicht Rußland uͤberlaſſen wollte, deſſen 
Botſchafter deshalb ſchon angefragt habe. 

Briefen aus Syra vom 29ſten v. M. zufolge, wird 
in Griechenland die Parthei der Regierung mit jedem 
Tage ſchwächer, fo daß ſchon Ausſicht vorhanden ware, 
der neue Praͤſident werde in der Ueberzeugung von 
der Unmöglichkeit gegen den Willen des Volkes die 
Zuͤgel der Regierung ferner zu handhaben, freiwillig 
ſeine Stelle niederlegen, wodurch die neue Revolution 
Griechenlands 1 ohne Blutvergießen vollbracht 
würde, 3 


Ueber die gegenwärtige Uniform und Arman des 
Tuͤrkiſchen Heeres enthalt die. Wiener Zeitung fol⸗ 
gende Angaben; „Im Allgemeinen iſt der Schnitt 


\ 


« 
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bei allen Corps derſelbe: Die Uniform der Generale 
und Offiziere überhaupt iſt roth, mit Gold geßkickt; je 
nach dem Grade iſt die Stickerei reicher oder einfacher. 


Die Uaterſcheidungszeichen find folgende: Der General- 


Lieutenant träge zwei mit Diamanten beſetzte Hallb⸗ 
monde, in deren Mitte ſich drei Sterne, gleichfalls aus 
Diamanten, befinden; der Brigade: General trägt. die, 
ſelben Halbmonde, aber nur mit zwei Sternen; der 

Hberſt dieſelben mit Einem diamantenen Stern; der 


Oberſt⸗Lieutenant einfache goldene Halbmonde, dloß der 


Stern iſt von Diamanten; der Schwadrons⸗Chef zwei 


Haldmonde mit goldenen Sternen, der Capitain dieſel / 


ben mit ſilbernen Sternen; die Lieutenants und Unter- 
Dieſe Abze chen 


Lieutenauts bloß ſilberne Monde. 
werden auf jeder Seite der Bruſt getragen. Dis Chi⸗ 
rurgen tragen ein hellblaues Kleid, einen niedrigen Kra⸗ 
gen und garmoiſinrothe Aufſchlaͤge; die Feld⸗Apotheker 
beſcheidene aſchfarbige Roͤcke. Die Schuͤler des Gene 
ralſtaabes tragen die Uniform von Infanterie Offizieren 
ohne Halbmonde und mit etwas anderer. Stickerei. 
Die Zoͤglinge der Reitſchule tragen gleichfalls die 
ſcharlachrothe Offiziers Uniform. Die Kleidung des 
Fußvolks iſt in Abſicht auf Schnitt ganz gleichfoͤrmig, 
die Farbe des Rockes aber iſt nach den Regimentern 
verſchieden, und zwar ſieht man dunkelblaue, hellblaue, 
rothe und kaſtantügpraune. 

dem Tequi, einer feſtanliegenden Kappe, die darunter 
getragen wird, und von der kingsherum ein Stuͤck 
vorſteht. Die Schuhe find von rotem Maroquin, 
der Gürtel iſt weiß. Die Artillerie und das Genies 
Corps tengen rothe Uniform mit ledernem Gürtel; 
das Uebrige iſt wie beim Fußvolk. Das Gar de⸗Infan, 
te ie⸗Regiment trägt kaſtanienbraune Uniform mit mehr 
Seideſtickerei, als die Linie hat. Die Muſikbande hat 
bei allen Co ps blaue RNoͤcke, ſcharlachrothen Kragen 
und Borten von derſelben Farbe, mit Stickerei von 
gelber Seide; bei der Garde iſt die Stickerei von 
Gold. Dfefer, Trommler und Trompeter find bis 
jetzt gekleidet wie die uͤbrige Truppe. Die Reiterei 
trägt einen Dolman mit bunten Borten, fuͤnf Reihen 
weißer Kuoͤpfe, rothe Aufſchlaͤge, Mamelucken-Bein⸗ 
kleider von derſelben Farbe, wie der Dolman, rothen 
Guͤrtel. Die Kopfbedeckung iſt, wie bei dem Fußvolk, 
der Tarbuche und der Tequi. Die Stiefeln find von 
ſchwarzem Leder,“ die Sporen von ſchwarzgefaͤrbtem 
Eiſen nach Franzoͤſiſcher Art. Die vier Reiterei Bri⸗ 
gaden tragen grüne, kaſtanienbraune, dunkelblaue und 
hellblaue Uniform, die Garde Scharlach. Fuͤr ſaͤmmr⸗ 
liche Truppengattungen giebt es eine kleine Uniform 
von weißer Leinwand mit Verzierungen von blauen 
Berten. Die Armatur des geſammten Fußvolks be 
ſteht aus der Muskete ſammt Bajonet, Saͤbel, Patron⸗ 
taſche von geſirnißtem Leder, weißem Lederwerk. Die 
Artillerie träge auch die Muskete, aber ſtatt des Saͤ⸗ 
bels das Faſchienenmeſſer nach Franzoͤſiſchem Muſter. 
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trontaſche, Karabiner⸗Riemen, Saͤbel nach 


Die Kopfbedeckung beſteht 
aus dem Tarbuche, oder der Griechiſchen Muͤtze, und 


* 
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Die Armatur der Reiterei beſteht in Karabiner, Pa- 


Art, weißem Riemenwerk.“ 2 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


des Staats New Pork, Hr. E. Throop, hat geſtern 
feine. Botſchaft an den Senat und die geſetzgebende 
Verſammlung dieſes Staats eingeſandt. 
vorläufigen Bemerkungen uͤber den Wohlſtand, in wel: 
chem ſich die Union befindet, geht derſelbe auf die be⸗ 
fonderen Angelegenheiten von New: More über. Er 
fagt in dieſer Beziehung unter Auderem: „Zu der 
Lage unferer Finanzen können wir uns nur Gluck win 


Franzoͤſiſcher 


New⸗Pork, vom 4. Januar. — Der Gouverneur 


Nach einigen 


ſchen. Die Schulen beſitzen bedeutende Fonds; die in⸗ 


neren Verbeſſerungen werden mit Huͤlfe anſehnlicher 
Kapitalten eifrigſt betrieben, und der Staat hat keine 
andere Schu, den, als diejenigen, wozu ihn die Anle⸗ 
gung von Kanälen noͤthigte. Am 1. Januar 1831 ber 
lief ſich die Kanals Schuld auf 7,825,035 Dollars, 
Durch Tilgung verminderte ſich dieſelbe im verfloſſenen 
Jahre um 9,653 Dollars; da jedoch eine neue An⸗ 
leihe von 240,263 Doll. gemacht wurde, um die Ka⸗ 


naliſirung des Chemung⸗ und Crooked⸗Sees fortzuſetzen, 


ſo betrug die Schuld am 1. Jan. d. J. 8,055,645 D. 
Die Ausgaben, mit Inbegriff der Zinſen, Inſpektions⸗, 
AusbeſſerungsKoſten u. ſ. w., beliefen ſich auf 506,863 
Dollars, und es blieb demnach ein Ueberſchuß von 
523,045 Doll, der zum Tilgungs⸗Fonds geichlagen 
wurde. Dieſer Fonds, im Betrage von 2,238,198 
Doll., der, von der Schuld abgezogen, noch einen Reſt 
von 5,817,447 Doll. übrig laßt, wurde zum Theil in 


Staats Renten verwandelt, zum Theil in der Bank 
deponirt; er beträgt 3½ bis 5 pCt. Zinſen. 


ie a 
Rechnung des Kanal-Fonds in den Schatz ne: 
Einkünfte beliefen ſich im verfloſſenen Jahre bis zum 
30. Sept. auf 1,029,908 Doll., worunter eine Summe 
von 722,896 Doll. an eingegangenen Zoͤllen. Die To⸗ 
talſumme der Zoͤlle bis zu dem Augenblick, wo die 


Schifffahrt aufhoͤrte, beläuft ſich auf 1,222,423 Doll., 


wovon 28,988 Doll. auf den Kanälen Oswegeo, Cayuga 
und Seneca eingingen.“ Im weiteren Verlauf feiner 
Bemerkungen uͤber die Kanaͤle und Eiſenbahnen äußert 
der Gouverneur, er glaube nicht, daß dieſe Quellen 


des oͤffentlichen Einkommens nach Abzahlung ihrer Spe⸗ 


zialſchuld noch ferner zu Koſten Anlaß geben wuͤrden. 
— Die Zahl der Diſtriktsſchulen und ihrer Zoͤglinge 
hat ſich feit dem letzten Jahre ſehr vermehrt. Es ber 
finden ſich 9316 Diſtriktsſchulen in dem Staat New⸗ 


Vork; aus den von 8818 derſelben eingefandten Ber 


richten geht hervor, daß fie 508,657 Kinder von 6 bis 

zu 16 Jahren aufgenommen haben. Die Summe, 

welche die Lehrer theils aus dem Schatz, theils aus 

den Ortsbeitraͤgen, theils geſchenksweiſe als Honorar 

erhielten, beläuft ſich auf 605,729 Dollars. Indrm 

der Gouverneur ſodann auf die Gefaͤngniſſe und wohl 
— . % 
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Se 
thaͤtigen Anſtalten uͤbergeht, ſtellt ek den Kammern 
aufs lebhafteſte eine Nothwendigkeit dar, welche ſich 
allgemein fuͤhlbar mache, naͤmlich ein Zuchthaus für. 
Perſonen weiblichen Geſchlechts einzurichten. Diejeni⸗ 

gen von ihnen, welche von den Gerichten zu gefängs 
licher Haft verurtheilt find, befinden ſich gegenwärtig 
5 in einem Fluͤgel des New⸗Yorker Armenhauſes; am 
1.zqßten December vorigen Johres waren ihrer 49 
an der Zahl. Am zweckmaßigſten erſcheine es, dieſe 
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feiner Form wegen der Zuckerhut heißt und deſſen Fuß 
von der See beſpült wird, iſt, und zwar auf der Kuppe 
deſſelben, ein Schilderhaus, oder vielmehr eine Art 
von Warte errichtet, worin ſtets zwei Mann Soldaten 
ſich aufhalten und sogleich, wenn fie eines Segels an⸗ 
ſichtig werden, die Kunde davon mittelſt tele sr aphiſcher 
Signale an die Labderhillbattetie melden muͤſſen. An: 
gedachtem Tage erblickten die beiden Schild wachen 
faſt zu gleicher Zeit ein Segel. Jeder von ih⸗ 
nen 


— 


Anſtalt in Sing Sing zu errichten, weil die Verhaf⸗ 


teten daſelbſt unter unmittelbarer Aüſſicht der Gefaͤng⸗ 
nißbeamten ſtehen würden. „Während ich,“ faͤhrt der 
Gouverneur fort, „Ihre Aufmerkſamkeit auf die zahle. 


reichen Verbeſſerungen lenken muß, die in den Graf⸗ 
ſchafts⸗Gefaͤngniſien vonnoͤthen find, da dieſelben bis- 


jetzt eher zu einer Pflanzſchule der Verbrecher dienen, 
kann ich Ihnen zu dem gluͤcklichen Erfolg des in den- 
Staats⸗Gefaͤngneſſen herrſchenden Syſtems nicht genug 
Gluͤck wuͤnſchen. Im verfloſſenen Jahre haben die in 
Sing⸗Sing befindlichen Gefangenen 200 Zellen gebaut, 
einen ganzen Fluͤgel an einer ausgedehnten Steinſchneide⸗ 
Werkſtatt vollendet und außerdem durch Arbeiten 40,000 
Dollars. verdient Das Gefängniß von Sing- Sing, 
enthält jetzt 1000 Zellen; die Zahl der Gefangenen ber 
lief ſich am 19. Drebr. v» IJ. auf 963. Zu Auburn: 
tragen die Arbeiten der Gefangenen noch immer eine 
weit betraͤchtlichere Summe ein, als die Koſten diefer. 
Anſtalt erfordern. Vier Individuen wurden im vers 


gangenen Jahre zum Tode ve urtheilt; dieſe Strafe 


wurde bei einem der Verürtheilten in 7jährige Haft 


in einem Staats, Gefaͤngniß verwandelt; 73 Individuen, 


die zu gefänglicher: Haft auf gewiſſe Zeit verurtheilt— 
waken, wurden begnadigt, was in den meiſten Fällen: 
nur gerecht war, weil ſeit der Reviſion unſerer Geſetze 
eine größrre Milde in der Beſtrafung der Vergehen 
eingetreten iſt. Die Berichte des General- Adjutanten 
und des General⸗Commiſſairs, welche Ihnen naͤchſtens⸗ 
vorgelegt: werden ſollen, werden Ihnen den Zaſtand. 
der Streitkraͤfte unſeres Staats ſchildern. Der Effektiv⸗ 
Beſtand der Miliz beträgt nach den bishe igen genaue⸗ 
ſten Berechnungen 189,000) Mann. Unſere Arſſeuäle⸗ 
enthalten 48 547 Flinten, 2490, Karabiner und 340: 
Kanonen, von welchen letzteren ungefähr 220 für den: 
Felddienſt equipirt und unter die Artillerie Compagnien. 
vertheilt find. 


— in e m 

Auf der Inſel St. Helena an welcher bekanntlich 
alle von Oſtindien nach Europa oder von vorther ſegeln⸗ 
den Schiffe anzulegen pflegen, wurde im Auguſt v. J. 


„give, Unthat begangen, die ſowohl wesen der welthiſto⸗ 


biſchen Bedeutſamkzit des Ortes, ais wegen der Gering⸗ 


fuͤgigkeit des Beweggrundes me. kwürdig it. Auf dem: 
ſenkrechg emporſteigenden 900 Fuß hohen Flien, weicher 
ar 
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N nahm das Verdienſt der erſten Entdeckung, 
mithin die darauf ſtehende Belohnung: von ein * 
Viertelguinee, in Anſpruch, Vom Wortwechſel ka: 
es zum Streit, in Folge deſſen der eine davon. fein 
Gewehr holte und auf ſeinen Gegner abſchoß, aber: 
nicht traf; er hollte ſchnell ein anderes. Gewehr und, 
da er auch damit den Unglücklichen nur verwundete, 
aber nicht niederſtreckte, ſo packte er ihn und ſtuͤrzte⸗ 
ihn von der ſteilen Höhe herunter, in der ſichern Mei⸗ 
nung, daß er in's Meer fallen wurde. Der Ungluͤck⸗ 
liche fiel aber auf einen ungefaͤhr 200. Fuß uͤber die 
Sie hervorragenden Vorſprung und blieb da grauſen⸗ 
voll zerſchmettert lirgen.. Der Moͤrder warf nun einen 
großen Stein auf ihn, um ihn zu verdecken und tiinfte 
ſich nun ſicher, vorgebend, ſein Kamerad habe ſich zur 
Nachtzeit entfernt und ſey nicht zuruͤckgekehrt. Das 
Verbrechen. wurde aber dennoch ruchbar und zwar, wie 
es heißt, durch, die Mannſchaft eines vorbeiſegelnden⸗ 
Schiffes, welche den nicht ganz verdeckten Leichnam er⸗ 
blickte und der Moͤrder ward eingezogen. 5 


In England bedient man ſich einer hoͤchſt wohlfeilen 
grünen Farbe, die ſich zum Anſtreichen von Holzwerk, 
das den Einfluͤſſen der Witterung ſehr ausgeſetzt iſt, 
vorzuͤglich eignet und demſelben außer einer ſchoͤnen 
Farbe, eine große Dauerhaftigkeit gegen Naͤſſe und 
Faͤulniß verleiht; dieſelbe beſtebt in dem bekannten 
Steinkohlen-Theer, worunter nach Belieben geſtoßener 
Ocker gemiſcht wird. Dieſe Miſchung wird ſo ann wie 
jede andere Farbe mit einem Pinſel⸗ aufgetragen. 

FFC 

Ueber die Engliſchen Nebel, die bekanntlich alle an: 
deren an Dichtigkeit, oder au Tuchtiakeit übertreffen, 
haben von: jeher. alle Fremden. geklagt: "Den. Spanis 
ſchen Geſandten, Gondomar, fragte einſt Jemand, der 
nach Spanien ging, ob er ihm etwas dahin aufzutra⸗ 
gen habe. „Nichts““, entgegnete der Diplomat, als 
ein Kompliment an die Sonne, welche ich ſyit- meiner 
Ankunft in England nicht geſeben habe.““ — Cgraccioli, 
der Neapolitan Ihe Geſchaͤftstraͤger in London, pflegte 
zu ſagen, die einzigen reifen Früchte, welche er in 
England geſehen, wären: gebratene Aepfel gemefen. 


Am: 9 F beuar iſt der ruͤmlichſt bekannte Enaliſcht 
Dichter Erabbe in: feinem. 78, £sbensjahre gefforben: 


Beilage 
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Beilage zu No. 58 


5 i 001 35 er 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 8. Maͤrz 1832. = PL 


FILES 27 5 4 255 N < u: 


5 Mi sie ellen 

Das Berliner politiſche Wochenblatt ent 
hält nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereig⸗ 
nes „Don Pedro's Expedition duͤrfte nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich zunächſt gegen Madeira gerichtet ſeyn und 


das Geruͤcht verkündet, daß dieſe Inſel beſtimmt ſey, 
ein Aequivalent für die Verguͤnſtigungen zu werden, 
welche das Engliſche Mlniſterium dem vormaligen Kai⸗ 
fer von Braſilien bei feinen Ruͤſtungen gegen Portu⸗ 
gal, den ausdrücklichen Allianzvertraͤgen, die mit dieſem 
Lande beſtanden zuwider, angedeihen ließ. — Von bie; 
fer Inſel aus wuͤrde dann ſpaͤterhin der Hauptſchlag 
gegen Portugal gefuͤhrt werden, deſſen Revolutionirung 
jetzt, abgeſehen von den Streitk Aften, welche Don Mir 
guel zu Gebote ſtehen, durch die ernſtliche Dazwiſchen⸗ 
kunft Spaniens gehindert und leicht auf lange Zeit 
hinaus unmöglich gemacht werden koͤnnte. — Uebrigens 
haͤngt das Geſchick des Unternehmens von Don Pedro 
nicht bloß von den gewoͤhnlichen Zufaͤllen des Krieges, 
ſondern wohl noch mehr von der Wendung ab, weiche 
die Streitigkeiten nehmen werden, die unter dem klei⸗ 
nen Haͤuflein ausgewanderter Portugieſen, die den 
„Herzog von Braganza“ umg ben, ausgebrochen find, 
— Es ſcheint, als wenn die Partei der Altern Cortes⸗ 
verfaſſung von 1821 ihren alten Groll gegen Don 
Pedro noch nicht virgeſſen hätte, deſſen Benehmen in 
Brasilien nicht ge.ignet- wor, ihren Idealen von Frei⸗ 
heit und Unterwürfigkeit des FÜ fen unter die Herrſchaft 
der Volksrepraͤſentanten zu entſprechen. An dieſe Fak⸗ 
tion, die konſtitutioneller geſinnt iſt, als es dem vor 
maligen Kaiſer in dieſem Augenblicke nützlich ſcheint, 
—ſchließen ſich die entſchiedeneren, mehr zum Republi⸗ 
kanismus hinneigenden Revolutivnairs auf das engſte 
an. — So gefaͤhrlichen Elementen, die noch verſtaͤrkt 
ſind durch den Auswurf aller Revolutionen Europa's, 
will nunmehr Don Pedro ſein Geſchick anvertrauen, 
— derſelbe Fuͤrſt, welcher, wenn er den Tod feines 
Koͤniglicken Vaters erwa.tet hatte, ohne ſich vom 
Pfade feiner Pflicht zu verirren und gegen denſelben 
ju empoͤren, ohne allen Zweifel zur Herrſchaft über 
zwei Reiche gelangt ſeyn wuͤrde! Daß er beide eins 
gebüßt, verdankt er lediglich der revolutionairen Par- 
tei, welcher er ſich, von unſeeligem jugendlichem 
Ehrgeiz getrieben, in die Arme warf. Dieſe Verbin: 
dung iſt es, die ihn in feine gegenwartige Lage ge 
bracht und zum Anführer eines ſolchen Haufens ges 
macht hat, und dennoch will der ung uͤckliche Für 
nicht aufhoͤren, ſeinen Namen fernerhin zu einer 
Standarte der. Revolution mißbrauchen zu laſſen! Die 
Franzoͤſiſchen Blätter haben bekannt gemacht, daß eine 
Erpedit on von Toulon abgegangen ſey, um zu der 
Pacifikation der Romagna mitzuwirken. Es iſt ſchwer 


erhalten. 


zu glauben, daß die Papſtliche Regierung dieſe bedenk⸗ 
liche Huͤlfe ihren Sntereffen angemeſſen finde, und es 
wird hierdurch die Frage nahe gebracht: in wiefern 
dieſelbe genoͤtbdigt werden koͤnne, der. Poſition des 
jetzigen Franzoͤſiſchen Miniſteriums durch ein Opfer zu 
Hälfe zu kommen, welches fie auf Koſten ihrer eigenen 
Sicherheit bringen müßte? Allen Anzeigen nach ſchicken 
ſich die Oeſterreichiſchen Truppen an, die Legattonen 
zu verlaſſen. Wenn hierdurch die Veranlaſſung ſchwin⸗ 
det, welche dem Franzoͤſiſchen Kabinerte die Abſendung 
jener Expedition nothwendig erſcheinen ließ, ſo drängt 
ſich allerdings die Beſorgniß auf, daß dann die übel 
befeſtigte Ordnung in jenen Provinzen neuen Stoͤrun⸗ 
gen ausgeſetzt ſeyn werde, und man darf wohl fragen, 
wie oft ſich dieſes bedenkliche Spiel erneuern fol. — 
Der Gedanke welcher am naͤchſten liegen duͤrfte iſt, 
daß die hierbei betheiligten Mächte der Paͤpſtlichen 
Regirrung die Mittel an die Hand geben moͤchten, 
mit eigenen Kräften die Ruhe in ihren Staaten zu 
Einige tauſend Schweizertruppen, im Roͤmi⸗ 
ſchen Solde, mit zuverlaͤßigen Offizieren an der Spitze, 
und in Ravenna, Ancona, Bologna und Forli ſtatio⸗ 
nirt, würden gewiß hinreichen, die Neigung der 
Italieniſchen Rebellen zu neuen Aufftänden fuͤr immer 
auszurotten. — In der That ſcheinen bereits zu die ſem 
Ende Verhandlungen angeknuͤpft zu Fym, denen jeder 


Wohlgeſinnte ein gluͤckliches Reſultat wünſchen maß, 


da von der Schlichtung der Italieniſchen Verhaͤltniſſe 
die Ruhe von Europa faſt, en noch hoͤhe em Grade 
abhaͤngt, als von Belgiens und Portugals endlichem 
Schickſal.“ a 5 * Maine 
Dis Journal du Havre enthält folgenden merkiöürs 
digen Artikel uͤber Paris und die Departements, der 
ſelbſt vielen Deutſchen, welche Frankreich für den Cen 
tralpunkt Europälſcher Civiliſation halten, und daſſelbe 
fo gern als einen Muſterſtaat anpreiſen, zur Belehrung 
dienen durfte: „Wir Franzoſen — ſagt das bemerkte 
Journal — wir haben die ſonderbare Eigenliebe, zu 
glauben, Frankreich ſey die Königin der Civilifatton 
und die Fremden, welche nur Paris geſehen haben, 
theilen ohne Zweifel mit uns dieſe, unſerm Lande ſo 
ſchmeichelhafte Meinung. Aber wenn ein Fremder 
einige Zeit in einer unſerer Provnzialftätt: oder ſelöſt 
in einer Hauptſtadt ſich aufhaͤlt, wenn er beſonders 
einige unſerer armen Departements durchreiſt, und ſo⸗ 
dann nach Paris kommt, fo: überzeugt er ſich bald, daß 
nur Paris das Recht hat, auf die hoͤchtte Eiv liſatiom 
Anſpruch zu machen, während das ganze uͤbrige Frank⸗ 
reich kaum verdient, unter die für weniger civiliſirt ge⸗ 
haltenen Länder gezählt zu werden. Und in der That 
findet man in Europg bein Land, das einen auffallen⸗ 


N 


gezeichnete 


de deren Unterſchied zwiſchen der Hauptſtabt und den 
ſchoͤnen i 

der Civiliſation eines Staats betrachtet werden koͤnnen, 
werden in den Departements wenig eultivirt, fo daß, 


Provinzen darböte, Die Künfte, und beſonders die 
Kuͤnſte, welche als Maßſtab zur Beurtheilung 


wenn eine wichtige Maſchine zu verfertigen, eine ſchwie⸗ 
rige chirurgiſche Operation vorzunehmen, oder eine aus⸗ 
2 Denkſchrift abzufaſſen iſt, man ſich mit dem 
Einen wie mit dem Andern nach Paris wenden muß, 
wenn man auch 200 Franzoͤſiſche Meilen davon ent 
ferne wäre. Selbſt wenn man ein gutes Portrait ha, 


ben oder eine koſtbare Uhr repariren laſſen will, ſo iſt 


denn in der Provinz kann 
man nur gemeine Gegenſtaͤnde herſtellen. Dieſer tiefe 
Stand der Provinz iſt ſo augenſcheinlich, daß, wenn 
Paris uͤber Nacht von dem Franzoͤſiſchen Boden ver; 
ſchwaͤnde, in dem Koͤnigreiche nur ein Volk uͤbrig blei⸗ 
ben würde, das ein wenig höher als die Spaniſche 
Nation, aber vielleicht viel tiefer ſtaͤnde, als andere 
Nationen, über welche wir uns an ſocialer Bildung 
erhaben zu ſeyn duͤnken. Und doch, ſagt man, fehlt 
es unſern Departements nicht an Schaubuͤhnen, Aka⸗ 
demien, Muſeen und gelehrten Schulen! Aber was 
find das für Akademien ohne Gelehrte, Muſeen ohne 
Merkwuͤrdigkeiten, Schaubuͤhnen ohne Leben, Schulen 
ohne Geiſt! Gewiß, wenn man den, guͤnſtigen Be⸗ 
griff, den man in Paris von dem Genius und der 
Poeſie unſerer Nation gewinnt, nicht verlieren will, 
fo muß man ſich, ehe man Paris verläßt, die Augen 
verbinden, außerdem wuͤrde man durch den Anblick un⸗ 
ſerer haͤßlichen Provinzialſtaͤdte und ſchlechten Straßen, 
die ſich durch ein zuweilen unangebautes und faſt im⸗ 
mer vernachlaͤſſigtes Land ziehen, auf eine unangenehme 
Weiſe enttaͤuſcht werden. Die Centraliſixung, dieſer 
geiſttödtende Despotismus, hat auf dieſe Art 9 Zehn, 
theile der Bevölkerung Frankreichs unter das Joch 
einer einzigen Stadt gebracht. Man machte es der 
Reſtaurations Regierung zum ſchweren Vorwurf, daß 
ſie die ganze Subſtanz der Glieder und des Koͤrpers 
des Koͤnigreichs in dem Herzen von Paris zuſammen⸗ 
gezogen hat. Aber nachdem die Reſtauration ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſo hat die ihr nachgefolgte Regierung 
das Centtaliſirungs⸗Syſtem noch weiter getrieben. Un⸗ 
ſere Deputirten reiſten immer mit Haß gegen dieſes 
Syſtem nach der Hauptſtadt; aber kaum dort ange⸗ 
kommen, hörten Me auf, Maͤnner ihrer Provinz zu 
ſeyn, und eine Zeile Lob in einer Pariſer Zeitung 
kitzelte ihre Eigenliebe mehr als die Beifalsbezeugung 
ihrer Landsleute. Es iſt noch mehr als ein Jahrhun⸗ 
dert — und vielleicht noch mehr als eine Revolution 
in den Ideen erforderlich, ehe ganz Frankreich fo civi⸗ 
liſirt werden wird, als es ſchon jetzt zu ſeyn glaubt.“ 


nur Paris der Ort dazu, 


EFF 

Der Werth der vorjährigen Ausfuhr von Produkten 
und Manufakturwaaren aus England wird nach offi⸗ 
ziellen Schaͤtzungen auf 428 Mill. Thaler angegeben. 
Unter dieſen find die b deutendſten Artikel: Baumwol⸗ 
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lenzeug für 25 Mill., Garn 40 Mill., Eiſen und Stahl 
13 Mill., Leinenzeug 30 Mill., Wollenzeug 38 ½ Mill., 
raffinirten Zucker 11½ Mill.; an Matroſen- und Ne⸗ 
gerkleidungen 2½ Mill. Thaler. Man hat dabei das 
Pfd. St. zu 7 Rthle. angenommen, dagegen die Ueber⸗ 

ſchuͤſſe nicht in Anrechnung gebracht. f 


Der Indicateur von Calais erzaͤhlt folgende Geſchichte: 
Vor Kurzem kam das Packetboot von Dovre hier an; 
es verſammelten ſich am Ufer eine Menge Leute, weil ; 
man geſpannt auf Nachrichten von der Cholera war, 
Das Boot mit den Paſſagieren naͤhert ſich; an der 
aͤußerſten Spitze deſſelben ſteht ein wohlgekleideter Mann, 
jedoch ohne Hut, in deſſen Zügen ſich die heftigte Un, 
geduld ausdruͤckt; ehe noch das Brett zum Ausſteigen 
gelegt iſt, ſpringt er mit einem gewaltigen Satz ans Land 
und ruft, indem er einen Gaſtwirth ſeiner Bekanntſchaft, 
den er unter den Zuſchaueen erblickt, anpackt und in ſeinen 
Armen faſt erdrückt: „Nun ſchoͤpfe ich Athem! Gott 
ſey Dank, nun bin ich gluͤcklich durch!“ Alles iſt 
neugierig, zu erfahren, welchem trohenden Unheil der 
uͤberſelige Reiſende entgangen iſt, man umringt ihn, 
fragt, forſcht, endlich erzaͤhlt er: „Ich war nach Eng⸗ 


land gereiſt und fuhr mit der Diligence von Dovre 


nach London; kaum ſteige ich in Piecadilly aus, als 
ich hoͤre, daß die Cholera in London ausgebrochen iſt. 
Ich erſtarre vor Schreck, doch faſſe ich mich ſchnell. 
Ich erblicke einen Wagen der eben nach Dovre abfah⸗ 
ren will; die Pferde rücken ſchon an, eiligſt ſchwinge 
ich mich noch hinten hinauf, wo ich einen Platz leer 
ſehe, das Schickſal iſt mir hold, ich gelange in einis 
geu Stunden wieder nach Dovre, das Packetboot faͤhrt 


ab, und — hier bin ich gerettet im Vaterland.“ 


„Aber ihr Hut, Ihr Mantel?“ ruft der Gaſtwith. 
„Ja den hatte ich eben im Poſthauſe auf meinen Koffer 
geworfen, um das Übrige Gepuͤck bequem in Empfang 
nehmen zu koͤnnen, doch mich darum zu bekuͤmmern 
blieb mir keine Zeit uͤbrig.“ „Alſo auch Ihr Koffer?“ 
„Steht in London unterm Thorweg des Poſthaaſes.“ 
„Und die hundert tauſend Franken darin, und Ihre 
wichtigen Gefpäfte, die Sie noͤthigten 6 Wochen dort 
zu bleiben?“ „Pah! Elender Schiffer der nicht zur 
rechten Zeit das Aukertau zu kappen weiß! Was that 
Lord Cochrane in Griechenland da die Türken ihm auf 
der Ferſen waren? Er rannte ſchnurſtracks ins mittel⸗ 
laͤndiſche Meer hinein, und ganz Europa pries die 
Entſchloſſenheit des edlen Lords. Wollt ihr geringer 
von mir denken? Möge mein Hut und Mantel: die 
Cholera bekommen, meinethalben auch meine Koffer und 
die 100,000 Fr. dazu, mag Alles der Henker holen, nue 
mich nicht! Was ſagte Franz der erſte nach der Schlacht 
von Pavia? Kennt Ihr die Franzoͤſiſche Geſchichte 
nicht beſſer, Gaſtwirth? Wir haben alles verloren, 


nur die Ehre nicht!. Das iſt auch mein Wahlspruch! 
Kommt aber und laßt uns eſſen, und beſtellt einen 


Schneider der mir wieder einen neuen Mantel beſolgt “ 
Und ſtolz ſchrüt der Mann, der ſich durch eine fo kuͤhne 


— 
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Entſchloſſeuheit aus dem offnen Rachen des Todes ge⸗ 
rettet hatte, durch die Reihen der ſtaunenden Bewoh⸗ 
ner von Calais, und man machte ihm erfurchtsvoll Platz, 
und murmelte; „Ein Teufelskerl!“ “ 7 


Die ſchnellen Fortſchritte, welche die Schifffahrt auf 
dem Miſſiſippi ſeit einigen Jahren gemacht, verdienen 
in jedem Betrachte die allgemeine Aufmerkſamkeit zu 
feſſeln. Um das Jahr 1808 durchſtroͤmte der Miſſi⸗ 
ſippi groͤßtentheils eine ungeheure Eindde. Es war 
damals nicht leicht, dem Fluß entgegen zu ſchiffen, deſ⸗ 
fen ſchnellſtroͤmende Fluth, deſſen Sandbänke, Klippen 
und Erbſtuͤrze unaufhoͤrlich die ſchwachen Fahrzeuge bes 
droheten, welche eine fo gefaͤhrliche Schifffahrt unter⸗ 
nahmen. Nur wenige Weiße hatken ſich au feinen 
Ufern niedergelaſſen, ohne den Beſchiffern deſſelben 
nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen. Hier und da bemerkte man 
wohl ein indiſches Lager. Aber man hatte von dort 
mehr feindſelige Behandlung, als Huͤlfsleiſtung irgend 
einer Art zu erwarten. Die Bote und Piroguen auf 
dem Miſſiſippi waren gewöhnlich mit Rauchwerk belar 
den, und wurden zu Neu Orieans verkauft, wonach ihre 
Eigenthuͤmer durch ungeheure Waͤlder zu Fuß in ihre 
Heimath zuruͤckkehrten. Die größeren, mit Mehl, Blei, 
Poͤkelfleiſch und anderen Gegenſtaͤnden beladenen Fahr⸗ 
zeuge, beſchifften größ-entheils nur den Obermiſſiſippi, 
oder gingen dem Ohio entgegen, bis zu den Waſſerfaͤl⸗ 
len deſſelben, in der Naͤhe von Louisville. Ihre Be⸗ 
mannung beſtand oft aus 40 oder 50 Mann, nebſt 
dem Patron. Sie trugen zwiſchen 50 und 60 Ton⸗ 
nen Laſt, und hatten einen Maſtbaum mit viereckigem 
Segel. Unter den guͤuſtigſten Umſtaͤnden konnte ein 
Schiff, welches Neu-Orleans am 1. Maͤrz verlaſſen, 
fruͤheſtens zu Ende Juli die Waſſerfaͤlle des Ohio ev 
reichen. Oft gelangte es erſt im October zu denſelben. 
Solches war der Schifffahrt Zuſtand im Jahre 1808. 
Es gab damals auf dem Miſſiſippi nur zwichen 25 
oder 30 Fahrzeuge, die nicht einmal alle beſchaͤftigt war 
ren. Seitdem jedoch Dampfſchiffe dieſen Fluß durch⸗ 
fchneiden, hat feine Schifffahrt eine ſchnelle Ausdeh⸗ 
nung gewonnen. Das erſte Dampfboot, welches zu 
Neu Orleans ankam, war der „Orleans,“ unter Bes 
fehl des Kapitain Ogden. Seine im Fruͤhling 1810 
in ſehr kurzer Zeit vollbrachte Reiſe erregte allgemeines 
Erſtaunen, und veranlaßte mehrere andere Bauten dies 
fer Art. Von 1811 bis 1830 belief ſich die Zahl der 
zur Beſchiffung des Miſſiſippi und feiner Zuſtroͤmun⸗ 
gen erbauten Daͤmpffah zeuge auf 336, wovon 213 
allein fuͤr den erſten. Um ſich eine genaue Idee zu 
machen von der Einwirkung, den eines Tages dieſes 


Fluſſes Lauf auf den innern Handel, wie auf den Acker- 


bau der Union, ausüben kann, iſt es nicht hinlänglich 
zu wiſſen, welches jetzt ſeiner Schifffahrt Wichtigkeit 


iſt, londern vielmehr die ungeheure Landesausdehnung 


zu kennen, welche fein Gewaͤſſer durchſtroͤmt, und die 
es befruchten kann. Von ſeiner Quelle bis zu ſeiner 
Muͤndung, die unter 290 26° noͤrdlicher Breite if, 


\ 


ſtroͤmt der Miſſiſtppi in einer Ausdehnung von 2500 engl. = 
ſchiffbar find. 


Meilen (833 Stunden), wovon die % 
Seine Breite iſt im Durchſchnitt zwiſchen ein und 


zwei Meilen (zwanzig bis vierzig Minuten), obgleich 
ſie auch an einigen Stellen ſchmaͤler iſt. 1 


Cooper, der bekannte Amerikaniſche Romandichter 


von Neu-⸗York, läßt jetzt in Paris einen neuen Roman, 
the Heiden mauer, drucken und ſucht einen Deutſchen 
Buchhaͤndler, dem er die in London zum zweiten Male 
zu verkaufenden Druckbogen fuͤr eine Ueberſetzung ins 


Deutſche für 200 Rthlr. verkaufen koͤnne. So ſichert 
Gewitzigt durch 
den ſchlechten Erfolg feiner Water-witch, weil man 


er ſich zu gleicher Zeit 3 Honorare. 


endlich ſeine Seeabenteurr und Schifferſprache übers 
druͤſſig iſt, hat er diesmal die Seenen in die Burg⸗ 
und Abteiruinen am Rhein nahe bei Duͤrkheim in der 
Grafſchaft Leiningen verpflanzt. Er ſpielt zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts zwiſchen Pfaffenbetrug, Burg⸗ 
herruftevel und Teufeſsſpuck aller Art, wozu er die 
Materialien im Gaſthof zum Ochſen in Duͤrkheim bei 
einem Excurs von Paris im Herbſt 1831 geſammelt 
haben will. Gleich in der Einleitung muß ſich der 
Rhein mit dem Hudſon, an dem Neu Vork liegt, verglei⸗ 
chen laſſen und kommt dabei nicht zum Beſten weg. 


Ein muͤßiger Englaͤnder hat folgende Berechnung 


aufgeſtellt: ein Tabakſchnupfer nimmt in der Regel 
alle zehn Minuten eine Priſe. Jede Priſe erfordert 
mit allen kleinen Nebenumſtaͤnden anderthalb Minuten 
Zeit; macht auf den Tag von ſechszehn Stunden, zwei 
Stunden und vier und zwanzig Minuten, alſo den 
zehnten Theil eines gewöhnlichen Tages, folglich einen 
Tag auf zehn. Nimmt man nun an, daß Jemand 
vierzig Jahre lang Tabak ſchnupft, ſo folgt daraus, 
daß ihm feine Naſe während dieſes Zeitraums vier 
ganzer Jahre lang Beſchaͤftigung giebt. 8 


Briefe aus Gallizien verſichern, daß in den Deuts 
ſchen Blättern die Nachricht Über die Verbreitung des 
Typhus uͤbertrieben ſey, und daß nur einige hundert 


Perſonen von dieſer Krankheit heimgeſucht worden. 


Auch iſt das Geruͤcht, daß dieſe Krankheit in Krakau 
verſpuͤrt worden, ungegruͤndrt. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Sten: Der Wunderſchrank. Oxi⸗ 
ginal“ Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Holbein. 
Vorher: Der Bettler. Schauſpiel in 1 Akt 
von Ernſt Raupach. > 
Freitag den Iten, zum Beneſiz der Dlle. Sutorius, 
| neu einſtudirt: Die Zauberzitter, oder: der 
= Fagottiſt. Zauberoper in 3 Akten. Muſik von 
Wenzel Müller, 


ur 


7 


in Entreprife gegeben werden. 


> 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


BE, Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben, 


Auswahl der ſchoͤnſten Lieder und Geſaͤnge für froͤh⸗ 
liche Geſellſchaften, geſammelt und herausgeg. von 
J. M. Bauer. Ste ſtark verm. Aufl. Mit einem 
Titelkupfer. 8. Nürnberg. cart. 0 
Reinhold, O., Ida als Kind, Jungfrau, Gattin, 

Mutter und Matrone. Eine Gabe fir Töchter ed— 
ler Geſinnungen. Mit 4 Kpfin, gr. 8. Nürnberg. 
broſch. 2 Kthlr. 
Strohmayr, F., mediziniſch⸗praktiſche Darſtellung 
geſammelter Krankheitsfaͤle und des Heilverfahrens. 
gr. 8. Wien. DE 2 Rthlr. 8 Sgr. 
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Hoͤherer Anordnungen zufolge ſollen fuͤr das König 
liche Zrains Depot zu Breslau, Neun und Zwanzig 
Stuͤck mit Achſen von Schmiedeeiſen und Buchſen 
von Gußeiſen verſehene, vollſtaͤndige vierſpaͤnnige neue 
Proviant-Wagen, nach Anleitung des in dem genann⸗ 
ten Depot befindlichen Muſterwagens, desgleichen eine 
eiſerne Reſer ve⸗Vorder⸗Achſe und eine eiſerne Reſerve⸗ 
Hinter⸗Achſe, ſo wie ſechs Reſerve⸗Raͤder im Wege 
der oͤffeutlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
Indem wir nun geeig⸗ 
nete und kautionsfähige Lieferungswillige hierdurch ein⸗ 
laden, auf den Grund der von heute an während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem Bureau einzu⸗ 
ſehenden näheren techniſchen und ſonſtigen Bedingun⸗ 


gen verfiegelte Schriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wo⸗ 


zu vorläufig kein Stempel erfordert wird, in termino 
den 20ſten März d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im Dienſt⸗Locale der unterzeichneten Jutendantur (im 
Feller ſchen Hauſe No. 12. an der Sandbruͤcke) un 
ferem Commiſſario dem Herrn Intendantur⸗Ratge 
Gap dt perſoͤulich zu übergeben, wird dieſer hier naͤchſt 
an genanntem Tage die eingehenden ſchriftlichen Aner⸗ 
bietungen eröffnen, und mit den mindeſtfordernden 


Submittenten, ſofern Letztere mit der noͤthigen Cau⸗ 


tion verſehen find. und ſonſt für gehoͤrig qualifieixt 
erachtet werden, ſofort muͤndliche Unterhandlungen ein⸗ 
leiten, wobei wir jedoch noch ausdruͤcklich bemerken, 
daß, da es bei dieſen Train⸗Fahrzeugen auf ganz vor⸗ 
zuͤgliches Material und vollkommen tuͤchtige Arbeit an⸗ 
kommt, die DBuͤrgſchaft der Unternehmer hierfür bei 
deren Zulaſſung beſonders beruͤckſichtiget werden folk, 
Hier nach wird zwar kein Lleitations Verfahren beab⸗ 


ſichtiget, indeſſen hängt es von unſerem Ermeſſen ab, 


Umftänden vom Submiſſions Verfahren in dem⸗ 
en nl zur Lieitation aberzugeben. Bei Er; 
reichung annehmbar ſcheinender Preiſe werden wir mit 
den Mindeſtfordernzen ſofort Engagements Verhand, 
lungen aufnehmen laffen.. Der Zuſchlag und die be⸗ 
liebige Auswahl unter den Mindeſtfordernden bleibt in⸗ 
deſſen dem Königligen Militair Oekonomie D parte; 
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20 Sgr. 


melden, widrigenfalls 


a 
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ment des Hohen Krieges-Miniſteriums dergeſtalt aus; 
druͤcklich vorbehalten, daß bis dahin die Offerenten an 
ihre Preisforderungen feſt gebunden bleiben, 
Breslau den Eten März 183% 5 N 
Koͤnigl. Preuß. Intendantur des 6ten Armee, Corps,. 
5: Wey ma r. 25 5 


Verkauf oder Verpachtung einer Brannt— 
wein Brennerei mit Ausſchank.“ 

Die in der hieſigen Vorſtadt belegene, am 31. Mutz 
d. J. pachtlos werdende amtliche Branntwein-Brennerki, 
nebſt Ausſchank, ſoll, höheren Beſtimmungen gemäß, 
meiſtbietend entweder verkauft, oder auf drei oder ſechs 
Jahre verpachtet werden. Der diesfaͤllige Lieitations - 
Termin wird am 15ten März d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab, in unſerem Geſchaͤftszimmer abgehalten 
werden. Indem wir Kauf- oder Pachtluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig daß bei dem Verkauf 
ein Zehntheil des Meiſtgebots, bei der Verpachtung 
dagegen die Haͤlfte der fuͤr ein Jahr gebotenen Pacht, 
im Texmin als Caution zu erlegen iſt, und daß die 
drei Beſtbietenden bis zum Eingange des hoͤhern Orts 
erfolgenden Zuſchlags an ihre Gebote gebunden ſind; 
die übrigen Bedingungen liegen bei uns zur Einſicht 
vor. Strehlen den 28. Februar 1832. 

i Koͤnigliches Nents Amt, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Bei einer vorgenommenen Reparatur iſt in der hier. 
ſigen evangeliſchen Kirche am 19ten April v. J. ein 
lederner Beutel gefunden worden, welcher nachſtehende 
Gold- und Silberſtuͤcke enthielt: 103 Ducaten verſchie⸗ 
denen Gepraͤges, 6 Stuck ganze und / Friedrichsd'or, 
22 Rihlr. Preuß. Courant in ganzen, halben und 
Viertel- Süden, 10 Stuck Preuß 18 Krenzerſtuͤcke, 
ein Oeſterreichiſches 15 Kreuzerſtuͤck, 4 Brandenburgiſche 
tel Stuͤcke, 1 Franzoͤſiſcher Laubthaler, 2 Franzoſiſche 
Kronen, einen Nuͤrnbergſchen Thaler, 3 Saͤchſiſche 


Species: Thaler, eine Praͤmien-Muͤnze für Breslauer 
Gymnaſien, 4 Oeſterreichiſche harte Thaler verſchiede⸗ 


nen Gepraͤges, einen Coͤlniſchen Thaler, 63 Stüd ver = 
ſchiedene kleine Münzen in ehemaliger Preuß. Scheide 
muͤnze und Kaiſergeld beſtehend. Da ſich nun bis 
dato Niemand als Eigenthuͤmer hierzu gemeldet hat, 
fo fordern wir Jer ermann, der irgend Rechte an diele 
Geldſtuͤcke zu haben vermeint, auf, ſich ſofort vor uns, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den 27ſten April d. J. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine zu 
nach den Geſetzen daruͤber ver 
fuͤgt werden wird. 7 
Pitſchen den 14ten Januar 1832. 5 
=: N Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Geeicht iſt 
auf den Antrag der aus dem Hypothekenbuche eiſicht“ 
lichen Reglglaͤubiger und des Erſteigerers des dahier 

in der innern Stadt am Ringe belegenen, dem Weis 
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gerbermeiſter Ignatz Kreutzer gehörig geweſenen und an das Grundſtuͤck ſelbſt einen Termin: auf den 
sub No. 9. des gedachten Hypothekenduchs verzeichne, 22 ſten May c. Vormittags 9 Uhr auf hieſigem 
ten Heuſes nebſt Zubehör, des hieſigen Bürgers Vincenz Rathhauſe angeſetzt. Dieſe Gläubiger und ſonſtigen 
Richter, über die aus 2515 Rrhlr. beſtehende, jedoch Realpraͤteudenten werden daher hierdurch aufgefordert, 
nach Lage der Akten mit 2032 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber pers 
belaftete Kaufgeldermaſſe am heutigen Tage der Liguida⸗ ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtigten, 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Wir haben zur Anmel- wozu ihnen beim Mangel an ee fannefaaft der Herr 
dung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwanigen Stadt-Gerichts-Actua ius Pohl und der Calkulatur⸗ 
unbekannten Gläubiger und ſonſtigen Nealprätendenten Aſſiſtent Sommer dahier vorgeſchlagen werden, zu 

an der Kaufgeldermaſſe und an das Grundſtuͤck ſelbſt melden, ihre Forderungen und ſonſtigen Real-⸗Anſpruͤche, 
einen Termin auf den 13ten July c. Vormittags die Art und das Vorzugsrecht der Erſtern anzugeben 

9 uhe auf hieſigen Rathhauſe augeſetzt. Dieſe Glaͤu- und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
biger und ſonſtigen Realpraͤtendenten werden daher mit zur Stelle zu bringen, demnaͤchſt aber die weitere 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen. Die 

in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zus ausbleibenden Glaͤubiger haben zu erwarten, daß fie 
laͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel an aller ihrer etwanigen Vorrechte verlaſtig gehen und 
Bekauntſchaft der Herr Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius Pohl mit ihren Forderungen nur au dasjenige, was nach 
und der Protpfollführer Sommer dahier vorgefchla, Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen und ſonſti⸗ Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
gen Neal Anfp.üche, die Alt und das Vorzugsrecht der werden, wogegen die ausbleibenden Realpraͤtendenten 
derſten anzugeben und die etwa vorhandenen fchriftli zu gewaͤrtigen haben, daß fie mit ihren etwanigen 
chen Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, demnaͤchſt Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtuͤck qu. werden prä⸗ 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ger cludiet und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
waͤrtigen, die ausbleibenden Gläubiger haben zu ger wird auferlegt werden. a 


wärt'gen, daß fie aller ihrer etwanigen Vo rechte ver⸗ Habelſchwerdt den 15ten Februar 1832. NER 
luſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das: Das Koͤnigliche Stadt» Gericht. 

jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden a „ 

Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, Public an d u m. 


werden verwieſen werden, wogegen die ausbleibenden Der Franz Carl Batzdorf zu Langenbielau, alten 
Realprätendenten zu erwarten haben, daß ſie mit ihren Antheils, beabſichtigt auf dem bei der Dismembrirung 
etwanigen Real⸗Anſpeuͤchen auf das Grundſtuͤck qu. ſeines Bauergutes ſich vorbehaltenen, auf den ſogenann⸗ 
werden präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still- ten Folgen gegen Weigelsdorf zu belegenen Acker an 
ſchweigen wird auferlegt werden. i dem rothen Muͤhlwaſſer eine oberſchlaͤgige Waſſermühle 
Zusleich werden Ignatz Rauch, die Franz Rauch⸗ zu erbauen. Es werden daher nach Vorſchrift des 
ſchen Kinder, namentlich Franz, Maria und Barbara, Edicts vom 28ſten October 1810 ß. 7. alle diejenigen 
Anton Gabriel und die verwittwete Spanerin, welche durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
über deren Leben und Aufenthalt uns aller Mühe uns, befürchten, hiermit aufgefordert, dies binnen 8 Wochen 
geachtet nichts bekannt geworden iſt, und deren etwani⸗ prächnfivifchee Friſt, und ſpaͤteſtens bis zum öten 
gen Erben zu jenem Termine unter den obigen War⸗ May c. ſowohl dem unterzeichneten Landraths-Amte 


nungen mit vorgeladen. 8 als dem Bauherrn anzuzeigen. Nach Verlauf dieſes 
Habelſchwerkt den 15ten Februar 1832. Termins kann auf Widerſpruͤche keine Ruͤckſicht weiter 
Das Königliche Stadt» Gericht, genommen werden. mr 
r Birne een... Due en Zn Na 1892. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht iſt . Das Königlich Landräͤthliche Amt. 
auf den Antrag der aus dem Hypothekenbuche er ſicht⸗ In Vertretung. v. Prittwitz⸗Gaffton. 
lichen Realglä biger und des Erſteigerers der dahier Public an deu A 5 


nach Weißbrodt zu belegenen, dem Weißgerbermeiſter Das Dominium Althammer-G 2 
Ignatz Kreutzer gehörig geweſenen und sub No. 193 tiger die daſelbſt le Berifgaftlihe en 
des gedachten Hyporhekenbuchs verzeichneten Wieſe, des eine oberfchlägige Mahl Mühle umzuwandeln. In 
hieſigen Ackerbeſitzers Joſeph Wenzel, Über die aus Gemaͤßheit des Edikts vom 288ſten October 1810 
406 Nthlr. beſtehende, jedoch nach Lage der Akten mit §. § 6. und 7. wird dieſe Mühlen Anlage hiermit 
einer groͤßern Summe belaſtete Kaufgeldermaſſe am und mit der Aufforderung zue, allgemeinen Kenitnig 
heutigen Tage der Liquidations-⸗Prozeß eroͤffnet worden. gebracht, daß jeder der durch dis eabſchtlgte Si ne 
Wir haben zur Aumeldung und Nachweiſung der An, Anlage eine Gefährdung feiner Rechte fürchtet fine 
ſp uche aller etwanigen unbekannten Gläubiger und etwaigen Witerfprüce binnen 8 Wochen vom E 
fonftigen Rralprätendenten an der Kaufgelbermaſſe und dieſer Bekanntmachung ab, bei dem n e ie 


* 


\ 


2 Meilen von Roſenberg, 4 


= 506 — : - 


landräthlihen Amte einzulegen hat, widrigenfalls die 
Nachſuchung der Aan despol egen Genehmigung er⸗ 
folgen wird. 

Wie den Aten März 1832. 


RR Kouniglicher Landrath. v. Richthofen. 


Bekanntmachung 

Die Deconomie der 
deſſen Lublinitzer Kreiſe, ae von der Kreisftadt, 
und 5 Meilen von Oppeln belegenen Herrſchaft 
Guttentag, beſtehend in 12 Vorwerken, Brau- und 


Brennerei, und den Zinſen and Dienſten der Eins 


ſaſſen, ſollen von Johannis d. J. ab anderweitig auf 
9 Jahre entweder insgeſammt oder nach Umſtaͤnden 
in zwei Abtheilungen meiſtbietend verpachtet werden. 


Die erſte Abtheilung wird hiernach die 7 Vorwerke: 


Schloßvorwerk Guttentag, Goslawitz, Glowtzitz, Zwoos, 


Rendzin, Rzendowitz und Bziunkau enthalten, zu wel⸗ 


chen folgende Flaͤchen gehoͤren, als: R 
8 4⁴ Morgen 133 IR. Gartenland. 
3303 — 37 — Ackerland. 
701 — 141 — Wieſen. 
96 — 65 — Tode 
248 — 86 — Huttung und Graͤſerei. 
69 — 5 — Laͤten. 
34 — 159 — Wege und Unland. 
20 — 110 — 


Hofraum und Bauſtellen. 
4519 Morgen 16 N. SEE 


Die zweite Abtheilung beſtehet aus den 5 Vorwer⸗ 
ken: Blachow, Alt⸗Warlow, Neu⸗Warlow, SEE, 
und Marzotke, an Flaͤchenraum enthaltend: - 


24 Diprgen 28 N. Gartenland. 
DIT, 26 Ackerland. 
3911 — 150 — Wieſen. 
36 — 164 — Teiche. 
403 — 79 — Huttung und Graͤſerei. 
205 — 177 — Laden. 
40 — 72 — Wege und Unland. 
13 — 11 — 


% Gehoͤfte und Bauſtellen. 
TURN NER AAA A 
3412 Morgen 167 ON. ö 


Behufs dieſer alternativen Verpachtung iſt auf den 
11ten April o. a. früh 10 Uhr in unſerm Ger 
ſchaͤfts-Locale hieſelbſt ein Bietungss Termin angeſetzt, 


zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden: ſich 


in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤch⸗ 


tigte einzufinden und nach genuͤgenden Ausweis über 


ihre Qualificat'on und Cautionsfaͤhigkeit ihre Gebote 
abzugeben, 

Die Pachtbedingungen koͤnnen uͤbrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen und 
die Guts⸗Realitaͤten an Ort und Stelle in Augen 
ſchein genommen werden. 

Oels den Aten Maͤrz 1832. 

Herzoglich Braunſchweig⸗ Oelsſcht Sammer. 


im Fuͤrſtenthum opel und 


Meilen von Creutzburg 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 1155 May 
1828 zu Sadewitz, Nimptſchen Kreiſes, verſtorbenen 
Freigaͤrtner Gottfried Seifert wird die 1 
Vertheilung der Maſſe bekannt gemacht. Rn 

Strehlen den 14ten Februar 1832. 

Das Rittmeiſter von Naͤfeſche Juſtiz-Amt 
1 und Sadewitz. 
au Den 

Es ſollen am 15ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage im AuetionsGelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte, 
eine Parthie Schnittwaaren, ferner verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und ein Billard 
mit Queues und Baͤllen an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 7ten März; 1832. 

Auctions-⸗Commiſſarius Mann ig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Brau Urbar Verpachtung. 

Mit Termino Johanni d. J. wird das hieſige 
Brau- und Branntwein-Urbar pachtlos, und ſoll am 
25ſten April d. J. anderweitig verpachtet werden; 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hiermit zu dieſem 
Termin eingeladen. 

Olbersdorff dei Reichenbach den Aten Maͤrz 1832. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Merino Stähre = 
alerebelfker Abkunft, kurz geſtapelt, reichwollig und 
von Sauer Feinheit; ingleichen gegen 

100 Stüd 
Mutter ſchaafe und Schoͤpſe, 1 bis 5 Jahre alt, ver⸗ 
kauft der Uaterzeichnete nach beliebiger Auswahl zu 
billigen Preiſen und leiſtet ſowohl gegen Traber- als 


gegen andere Krankheiten gern Buͤrgſchaft. 


Piſchkowitz bei Glatz den sten März 1832. 
Friedrich Freiherr von Falken hauſen, 
Koͤnigl. Oberſtlieutenant. 
Lein ſa amen. 

Sorgfaͤltigſt gepflegter und beſtens conditionirter 
Windauer, Pernauer und Liebauer Leinſaamen vom 
Jahr 1830, iſt billegſt bei mir zu haben; auch erwarte 
in etlichen Wochen Zufuhr von allen Sorten neuer 
Waare in beſter Qualité, die ich meinen geehrten 
Freunden und Kunden ebenfalls zur fleißigen Abnahme 
beſtens empfohlen halte. 

Breslau den 7ten Maͤrz 1832. 

Chr. Friedr. Gottſchalt. 
Zu verkaufen. 
Bei dem Dominio Jariſchau, Groß⸗Strehlitzer 
Kreiſes, find annoch einige hundert Scheffel Saamen⸗ 
Hafer abzulaſſen, und haben darauf Reflektirende ſich 
direkt an Unterzeichneten zu verwenden. 
von Werner. 


= U 


ri HS PR are, 
Eine in Nieder⸗Ellguth (zu den von Leſtwitzſchen 
Stifts⸗Guͤtern geboͤrig) gelegene ehemalige Tuchwalke, 
welche durch das ganze Jahr hinlaͤngliches Waſſer zum 
Betrieb des Gewerkes hat, wuͤrde ſich nach dem Ur⸗ 


theil Sachverſtaͤndiger zu Anlage einer Papier⸗Muͤhle 


eignen. Beauftragt von dem Hochloͤblichen Stifts-Cu⸗ 
rator io bringe ich dies hiermit zur Kenntniß und bitte 
darauf Reflectirende ſich in portofreien Briefen an 
mich zu wenden, wobei noch bemerkt wird, daß die 


naͤchſte Papier Mühle 5 Meilen, die andern aber noch 


viel weiter von hier entfernt ſind. ; 
Stift Ober⸗Tſchirnau, Guhrauer Kreiſes, den Ifen 
Maͤrz 1832. G. Kad e, = 
Wirthſchafts⸗Inſpector und Koͤnigl. Oberamtmann. 
BE N ER ERS Ya Be A a 


A n ; i g e. 

Unterzeichneter verkauft ſein dei Beruſtadt gelege⸗ 

nes, ſogenanntes Heidevorwerk unter billigen Bedin⸗ 

gungen. Das Naͤhere iſt bei demſelben am Orte ſelbſt 

zu erfahten. Auch ſtehen bei demſelben zum Verkauf 

zwoͤlf Stuck drätherne Malzhorden. 
Heidevorwerk den ten Maͤrz 1832. Storz. 

Verkaufs Anzeige. 

Vier gute Bienenſtoͤcke (Klotz-Beuthen) ſind zu 

verkaufen. Dass Nähere bei C. E. Linkenheil, 

Schweidnitzer⸗Straße No. 36. - 


5 Zu verkaufen. g 
150 ganz geſunde Mutter ſchaafe, find bei dem Dos 
minio Waͤttriſch bei Sordansmühl, Nimptſcher Kreis- 


A n z e i g e. 

Auf der Heirrſchaft Birawa bei Coſel iſt ſchoͤner 
Karpfenſtrich, der Preuß. Scheffel mit 4 Rthlr. zu 
haben. Abnehmer belieben ſich baldigſt zu melden, 
worauf ihnen die Zeit der Abholung beſtimmt werden 
wird. Schlawentzitz bei Ujeſt den Zten März 1832. 
: 5 c 


A n 1 
Saamen Hafer, Gerſte und 
bei Trebnitz zu verkaufen. 


Ein Meß⸗Inſtrument 
iſt billig zu verkaufen im Anfrage- und Abdreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 5 


g e 
Erbſen ſind in Maſſel 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des Dominium Jaͤtzdorff bezahlen 
alle Beduͤrfniſſe ſofort baar und koͤnnen daher keine 
für daſſelbe eingegangene Verpflichtungen, wenn ſie 
nicht unmittelbar von ihnen geſchehen, erfüllen, wer— 
den demnach keine andern Zahlungen, als nur diejeni— 
gen leiſten, zu denen die Verbindlichkeit durch ihre 
eigenhändige Unterſchrift entſtanden iſt. 

Den iften März 1882. i 

Die Beſiter des Dominjum Idzdorff bei Ohlau. 
1 x N 
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2 Literarische Anzeige _ 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
erschien so eben und ist zu haben: 


Geld-Gewichts- Tabelle a 


wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
. Preis: 6 Sgr. EEE 


Literariſche Anzeige. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 


iſth erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch—⸗ 
lands (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Von deer a : 


Natur des Erdkoͤrpers 


oder populäre Beſchreibung und Erklärung der innern 


Beſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdigſten pbyſiſchen 
Erſcheinungen an der Erdoberflaͤche und aller bekann⸗ 
ten Lufterſcheinungen, zum Selbſtunterricht für gebils 
dete Leſer und zum Gebrauche der Jugendlehrer, 
bearbeitet von G. A. Schumann. 
Preis: 1 Rihlr. ee 
Der Herr Verfaſſer des obigen, mit feltener Gruͤnd⸗ 
lichkeit bearbeiteten Buches hat die reichhaltigſten Re⸗ 
ſultate der altern und neuern phyſikaliſchen Unterſu⸗ 
chungen uͤber die Erde und deren Atmosphaͤre darin 
aufgeſtellt und begruͤndet. Sehr wichtig ſind ſeine An⸗ 
ſichten über die Entſtehung der Gebirge, Ebbe und 


Fluth, Blitz und Donner, Land- und Wafferhofen, 


uͤber das Leuchten der Koͤrper. — Seine neun Ein⸗ 
theilungen der Lufterſcheinungen, die beſonders voll: 


ſtaͤndig behandelt find? — Von dem aͤußerſt reichhalti⸗ 


gen Stoffe des Buches erwaͤhnen wir nur die innere 


Beſchaffenheit der Erde, urweltliche Knochen, Hoͤhen⸗ 
angabe von 146 der hoͤchſten und merkwuͤrdigſten Berge, 


Erdbeben und Vulkane, urweltliche Sturmfluth, Quel⸗ 
len, Fluͤſſe, Seen, Meere mit ihren Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten; Beſtandtheile der Luft, alle Arten des Windes, 


Thau, Nebel, Hoͤhenrauch, Wunderregen) Schloſſen 
mit Steinkoͤrnern, feuriger Regen und Schnee, Nord: 
licht, Regenbogen, Morgen- und Abendroͤthe, Neben 
ſonnen und Monde, Sternſchnuppen und Feuerkugeln, 


befonders die vom Himmel gefallenen Steine und Ei⸗ 


ſenmaſſen. 


Ein Handlungshaus in Elberfeld in den Rhein⸗ 
provinzen, welches ſeine Geſchaͤfte mehr auszu⸗ 
dehnen und zu vervielfaͤltigen wuͤnſcht und über 


feine Soliditaͤt genügende Auskunft geben kann, 
erbietet ſich, den Verkauf von Waaren und Pro⸗ 


dueten, z. B. Wolle, Material-, Farbe⸗ und 


Fabrik⸗Waaren u. ſ. w. für auswaͤrtige Kaͤufer 
gegen billige Proviſion in ſeinem Wohnort und 
deſſen Umgegend zu beſorgen. Hierauf Reflekti⸗ 


rende belieben ihre Antraͤge in frankirten Briefen 


— an die Expedition der Provinzial⸗Zeitung fuͤr 
HF. in Elberfeld — zu addreſſiren. 3 


Ergebene Anzeige. 
Unterzeichneter beehet ſich nunmehr einem hochgeehr⸗ 
ten Publicum und den Herrſchaften der Umgegend ganz 
Sende ſeine Ankunft hierſelbſt anzuzeigen N 


die Muſter von Papier-Tapeten 
jeder Art, von 8 Sgr. an 


bis zu den feinſten Gattungen; ſo wie die Muſter 
ſaͤmmtlicher zu Zimmer: Verzierungen noͤthiger Gegen 
ſtaͤnde; habe ich bei jener Tageszeit zur geneigten Ans 
ſicht im Gaſthofe zu den 3 Bergen, Zimmer No. 2. 
ausgelegt. 

Indem ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens em⸗ 


pfehle, verſichere deren reellſte, billigſte und un b e⸗ 


dingt prompte Ausführung 
H. Loewe, Geſchaͤftsfuͤhrer 
der Ar nold'ſchen Fabrik in Berlin. 


Die b ſt a h l. 


Ein großer weißer wollner Schawl mit breiten Bor⸗ 


ten, ein ſchwarzes dergl. Umſchlage⸗Tuch, neuer Sei⸗ 
denzeug hellgrau zu einem Oberrocke, 1 filberne Sup⸗ 


penkelle, 4 Eß offel, 4 Theeloͤffel, alle C. E. gezeich⸗ 


net, ſind geſtohlen worden. Der Entdecker erhält eine anz 
gemeſſene Belohnung Hummerei im grauen Elephant. 


ä 
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3 u Veen ; 
Auf dem großen Ringe No. 9. der Hauptwache ge⸗ 
genuͤber iſt die zweite Etage von 7 heitzbaren Stuben, 
zwei Cabinetten, Keller, Bodengelaß, Stallung für 
2 Pferde, nebſt zweien Wagenplaͤtzen ꝛc. auf Johan- 
nis dieſes Jahres zu vermiethen und naͤhere Auskunft 
Kloſterſtraße No. 1. eine Treppe hoch beim Eigenthuͤ⸗ 
mer zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Oſtrowsky, Pol, 
General, Hr. Graf v. Oſtrowsky, Polu Lieutenant, beide von 
Krakau; Hr. v. Rauch, Major, von Potsdam; Hr. Jacobi, 
Kaufmann, von Wien — Im goldnen Baum: Helt 
Graf v. Pfeil, von Wilkau⸗ Hr. Graf v. Beuſt, Ob, L Ger, 
Rath, von Nikoline. — Im goldnen Schwerdt: Hr 
Baron v. Lützow, von Hrogelwitz; Hr. Schumann, Hr. 
e Kaufleute, von Glogau. Im Rautenkranz: 
Hr. Geisler, Oberamtmann, von Diiewentline. Im 
blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, Landes Elteſter, von 
Gimmel. — Im weißen Adler: Hr. v. Scheliha, Lan⸗ 


des⸗Elteſter, von Labſchuͤtz; Hr. v Roſenuberg, von Puditſch; 


Hr. Kramſta, Gutsbeſ, von Sauer, Hr, v. Prittwitz, Haupt: 


mann, von Poſen; Hr. Pietſch, Handiungs⸗R⸗ iſender, von 


Stettin. — I m magoldnen Zepter: Hr. Roſt, Landge⸗ 
ſtuͤts⸗Roßarzt, von Leubus. I m Kronprinz: Herr 


Helbig, Kaufmann, von Hirschberg Im Privat⸗Lo⸗ 
giß: 


Hr. Böhm, Stadtgerichts⸗Seetretair, von Strahlen, 
am Neumarkt No. 37; Hr. Schönis, Hauptmenu, von Klein⸗ 
e Ritterplatz No. 8; Hr. Baron v. Altenſtein, von 

Malſchau, Harrasgaſſe No. 1. Hr. ee Bau Inſpek⸗ 
tor, von Kamenz, Huͤmmerei No. 3% 
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Geld- und Effecten Course in Breslau vom 7. März 1832. 


Pr. Courant. | ri. Courant: i 
Wechsel-Cours e. Briefe Geld Effecten - Course. S Briefe Geld 
Amsterdam: in Cour. . 2 Mon. 145% — 'Staats- Schuld- Scheine 4 94 2 Na 
Hamburg in Banco. a Vista 153% — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — 
Dit. en. 2 ai. | AH — — | Düto dello 5 von 1822.5 — — 
Ditto 2 Mon. 152% — ‚Danziger Stadt-Oblig. in Thlr. —| — — 
London für 1 Ff. Sterl.| 3 Mon. 6. 294 2 — |Churmärkische ditto . ...... Br 
Paris Für 300 F.. 2 Mon — — Ir. Herz. Posener Pfundbr. NZ 99 75% — 
Leipzig, in Wechs. Zahl.| a Vista 103 „ Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 1044 
Dis N M. Zahl.\. — — Ditto Gerechtigkeit dillo . 4% 92/%— 

5 Augsburg 3 . 2 Mon. 104% — Holland. Hans et Certificate.| —| — — 
Wien in 20 Arn. d Vista — — Vienuer Einl. Scheine — 427% — 
Ditto.. . 00.0. 2 Mon. 104% — [Ditio Metall. Obliguttonen 5 90%] — 
Berlin. „ M Vista — 9% Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 80 = 
Dita. Sr. 2 Mon.. — 99 ½ Dilio Bank-Achiew . -.::..—| — P= 

N Geld- Course. Sure Brain: von 1000 Ruhl. 4 105% — 

18 . 9 1 10¹⁰ 500 R & 106 ½% — 
un a 2— 95 y,| Ditto, ditio 100 RH A| — — 
e eee a — 118 15 Neue Warschauer Pfandbr: 4 — 83% 
Pola, "Courant a EN ga — [Polnische Partial- 0.8 5 — — — 

4 e 35 ARE 1/1 Disconto ». ..... — — 4 
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dieſe genung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn= und Feſttage) täglich, Verlage der Wilhelm Gottlied 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 
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— Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. . 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 


